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Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Beſtelluugen nehmen an ſämmtliche 
kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger, 


unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 1. 


Die Nothlage der Militär⸗ 


Juvaliden. 

Schon wiederholt iſt im Reichstage die 
Einbringung einer Vorlage betreffend die 
Reviſion der Militär⸗Penſionsgeſetze gefordert 
worden. Erſt am 19. März dieſes Jahres 
hat der Herr Kriegsminiſter auf eine Aufrage 
in der Budgetkommiſſion erklärt, er halte die 
jetzige Militär ⸗Penſionsgeſetzgebung nicht 
mehr für zeitgemäß. Gleichwohl verlantete 
bis jetzt noch nichts davon, daß eine Vorlage, 
durch die den berechtigten Forderungen unferer 
alten Krieger Rechnung getragen wird, zu 
erwarten ſei. 

Um über den Stand der Sache Klarheit 
zu ſchaffen, hat der Abgeordnete Graf Oriola 
im Reichstage auf's neue die Regierung inter⸗ 
pellirt; denn gerade angeſichts der chineſiſchen 
Wirren iſt die Frage wieder akut geworden, 
und da es ſich um Ehreunſchulden handelt, 
die ohne Zögern bezahlt werden müſſen, 
da ferner gerade den alten Soldaten gegen⸗ 
über die Sparſamkeit am wenigſten ange⸗ 
bracht iſt, hatte man eine entgegenkommende 
Antwort auf dieſe Interpellation erwartet. 
Leider iſt die Enttänfehung aber nicht aus⸗ 
geblieben. 

Der Herr Schatzſekretär Freiherr von 
Thielmann gab zwar zu, daß die Militär⸗ 
Penſiousgeſetzgebung einer Reform bedürfe, 
er ſtellte auch feſt, daß die Vorarbeiten für 
die von dem Herrn Kriegsminiſter in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Vorlage fertig ſeien; 
allein er machte zugleich die befremdende 
Mittheilung, daß die „Erwägungen“ dar⸗ 
über, ob den Auregungen des Herrn Kriegs⸗ 


Ein deutſches Mädchen. 


Roman von K. Deutſch. 
(Nachdruck verboten.) 


(26. Fortſetzung.) 

Was ſind alle Entſchlüſſe 
nehmungen? 

Eine Zeit lang werden die heißen Empfin⸗ 
dungen niedergehalten, wie die rebelliſchen 
Waſſer durch eine äußere ſtärkere Kraft, 
dann ein Moment, die Waſſer ſteigen und 
die Dämme find zerriſſen .. : 

Tief war Geza von dem Bewußtſein 
durchdrungen, daß er ihrer nicht werth, daß 
ſie ihn nicht lieben könne, jetzt, da er ſie 
vom ſicheren Tode gerettet, ſie in den Armen 
hielt, wußte er nur das eine, daß er ohne 
ſie nicht leben köune, daß ſie ſein Weib 
werden müſſe. 

War ſie zu ſchwach, ihm Einhalt zu ge⸗ 
bieten, als er in heißen Worten fein Liebes⸗ 
werben auf's neue begann? Oder ließen fie 
ähnliche Empfindungen verſtummen. Ihr 
Geſicht hatte nichts abweiſendes in dieſem 
Augen blick, es lag im Gegentheil ein Aus⸗ 
druck ſtillen, ſüßen Glücks darin. Und ver⸗ 
ſtand ein Herz die Sprache des anderen? 

„Eliſabeth, willſt Du mein werden?“ 

Sie machte ſich ſauft von ihm los und 
ſetzte ſich, er aber hielt ihre Hände feſt und 
wiederholte leidenſchaftlich flehend feine 
Worte. 

„Ich .. ich will erſt mit Ihrer Mutter 
ſprechen, bevor ich Ihnen antworte,“ ſagte 
ſie nach langem Schweigen. Sie hatte die 
Augen geſenkt, und ſie fühlte das leiſe Beben 
ihrer Hände. 

„O bitte, machen Sie mich nicht irre, es 
muß ſein,“ ſuhr ſie fort, als er ihr etwas 
ſtürmiſch erwidern wollte. „Das eine ſollen 

ie wiſſen 


und Vor⸗ 


. zu Ihrer Beruhigung, ich 


miniſters in finanzieller Hinſicht entſprochen 
werden könnte, — noch „ſchweben“. Dieſe 
Erklärung hat auf allen Seiten des Hauſes 
lebhaftes Bedauern hervorgerufen; denn 
Zeit geung, die „Erwägungen“ abzuſchließen, 
war ſicherlich vorhanden, und finanzielle Be⸗ 
denken können bei dieſer Frage umſoweniger 
inbetracht kommen, als die Reichsfinanzen 
heute günſtiger find als ſeit lauger Zeit und 
der Reichstag unbedingt bereit iſt, die noth⸗ 
wendigen Mittel zu bewilligen. 

Auch in der konſervativen Fraktion haben, 
wie deren Wortführer Abgeordneter Dr. Oertel 
hervorhob, die Ausführungen des Herrn 
Staatsſekretärs ſehr unangenehm überraſcht; 
denn Freiherr von Richthofen hatte die Re⸗ 
gelung des Militär⸗Peuſionsweſens mit der 
ebenfalls wünſchenswerthen, aber doch noch 
lauge nicht ſo dringlichen Reform des Zivil⸗ 
Peuſiousweſens in Zuſammenhang gebracht; 
die gleichzeitige Löſung dieſer beiden Fragen 
dürfte aber die Nothlage der Militär⸗Inva⸗ 
liden ad caléndas Graecas verlängern. 


Iſt einmal, wie auch ſeitens des Herrn 
Schatzſekretärs, die dringende Nothwendigkeit 
eines entjchiedenen Eingreifens anerkannt, 
ſo muß auch ohne Zögern vorgegangen 
werden. Ein weiteres Sänmen würde nicht 
blos von den deutſchen Invaliden und deren 
Wittwen und Waiſen, fondern vom ganzen 
dentſchen Volke nicht verſtanden werden. Die 
Klagen über die Verſagung von Uuterſtützung 
an bedürftige Krieger werden immer erbitter⸗ 
ter, wenn nicht wenigſtens ein Hoffnungs⸗ 
ſtrahl leuchtet, daß dieſem üblen Nothſtand 
bald und kräftig geſteuert werden ſoll. Wenn 
es vorkommt, daß alte Soldaten, bei denen 
die Gebrechen des Alters ſich einſtellen, mit 
ihren als gerechtfertigt erkannten Unter⸗ 
ſtützungsgeſuchen abgewieſen werden müſſen, 
weil es an Mitteln fehlt, fo iſt dies ein un⸗ 
haltbarer, ein für das Auſehen des deutſchen 
Reiches unerträglicher Zuſtand. 

Hoffentlich iſt die Auskunft des Herrn 
Schatzſekretärs nicht als letztes Wort zu be⸗ 
trachten, hoffentlich entnimmt der Herr Reichs⸗ 
kanzler aus dem Verlaufe der Montagsde⸗ 
batte die Nothwendigkeit, „etwas mehr 
Dampf“ in die Sache zu bringen. Herr 


. . ich zürne Ihnen nicht, wie in jener 
Nacht auf der Landſtraße ... Jetzt, bitte, 
gehen Sie ins Schloß und ſchicken Sie mir 
die Datka mit trockenen Kleidern. Man 
wird mich ſuchen.“ 

Er war ſchon bei der Thür und blieb 
wieder ſtehen. 

„Eliſabeth, eine Bitte,“ ſagte er und 
wies anf ihr Haar, das aufgelöſt wie ein 
goldener Mantel ſie umfloß. 

„Eliſabeth, eine Locke zum Andenken an 
dieſe Stunde!“ a 

Sie ſah nicht auf, aber fie nickte leiſe 
Bejahung. Sein Zigarrenetui barg ein kleine 
goldene Schere. g = 

Als er in die weiche, glänzende Fülle 


Ichriflleilung und Geſchäftoſtelle: 
Katharinenſtraſze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Freitag den 30. 


der Geſchäftsſtelle Thorn, 


Sır und Auslandes. 


November | 1900. 


Graf Bülow, der feinem warmen patrioti⸗ 
ſchen Empfinden erſt in dieſen Tagen ſo 
wirkungsvoll Ausdruck verliehen hat, würde 
ſich den lebhaften Dauk nicht nur der Juva⸗ 
liden, ſondern des ganzen Volkes erwerben, 
wenn er die Reform des Militärpenſions⸗ 
Geſetzes in etwas raſcheren Gang brächte. 
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Politiſche Tagesſchau. 

Gegen beſſeren Zollſchutz für die 
Landwirthſchaft beginnt nunmehr eine 
Reihe ſtädtiſcher Kommunalbehörden 
mobil zu machen; zugleich ſoll der Städtetag, 
den bekauntlich ſogar die „Freiſ. Ztg.“ als 
bedeutungsloſe Vereinigung von Oberbürger⸗ 
meiſtern charakteriſirt hat, in die Aktion zu⸗ 
gunſten der Großhändler eintreten. Wäre 
es nicht geratheuer, die Stadtväter zer⸗ 
ſplitterten ihre Thätigkeit nicht durch Eine 
miſchung in Dinge, die ſie ſo gut wie gar⸗ 
nichts angehen, ſondern konzeutrirten ihre 
Kräfte zur Hebung der vielfachen Mißſtände 
in den Großſtädten? Man wird die Groß⸗ 
ſtadtpolitiker, ſolange ſie noch dem Wohnungs⸗ 
elend und Wohnungswucher, den Markt⸗ 
halleuringen, dem Arbeitsloſenelend und 
anderen Uebelſtänden mit zwar rein pla⸗ 
toniſchem Wohlwollen aber verſchräukten 
Armen gegenüberſtehen, zu Gemüthe führen 
miiſſen, daß fie nur erſt vor ihrer eigenen 
Thür kehren möchten, ehe ſie ihre Zeit ver⸗ 
ſchwenden, um Kommerzienrathspolitik zu 
treiben. Was würden die freiſinnigen „Ein⸗ 
peitſcher“ jener Großſtadtpolitiker wohl 
ſagen, wenn jetzt auch die Kreistage und 
andere ländliche Kommunalvertretungeu ſich 
zu einer „ſtürmiſchen“ Aktion für beſſeren 
Zollſchutz für die Landwirthſchaft entſchließen 
wollten? 5 

Zum Eiuwanderungsverbot für 
ausländiſche In deu ſchreibt die „Kon⸗ 
ſervative Korreſpondenz“!: Ein Einwande⸗ 
rungsverbot für ausländiſche Juden iſt auch 
diesmal wieder im Reichstage mit Unter⸗ 
ſtützung konſervativer Abgeordneter beantragt 
worden. Wenn ſich deutſche Staatsbürger 
finden, die es für wünſchenswerth halten, 
daß für den Abhub jüdischer Ausländer —- 
denn nur um dieſen handelt es ſich ja doch 


bracht, wo ſie ſich erholt habe. Als der 
Arzt kam und bei Tisza nichts mehr zu 
thun war, ſchickte ſie ihn zu Eliſabeth hin⸗ 
auf, auch er beruhigte fie; das Fräulein ſei 
noch etwas matt, aber vollſtändig erholt. 

Jetzt, da ſie der ruhige, feſte Schlaf des 
Knaben beruhigte, beſchloß ſie, ſelbſt nach 
ihrer Geſellſchafterin zu ſehen, um ihr für 
die Rettung Tiszas zu danken. Eben wollte 
ſie leiſe das Zimmer verlaſſen, als ſich die 
Thür öffnete und die Datka hereintrat. 

„Haſt Du geſchlafen, Sanna, und iſt Dir 
leichter?“ . 

„O gnädige Gräfin, es ſitzt hier wie ein 
Stein,“ ſie wies nach dem Herzen. „Es 
iſt wohl der Schreck, der ſich da feſtgeſetzt 
a 6. 


griff, zitterten feine Hände. Er ſchuitt die hat 


Locke ab, aber die Verſuchung war größer, 
als ſein Wille. Ihr Geſicht, ihr Athem war 
ſo nahe dem ſeinen Ehe er ſelber 
wußte, wie es geſchah, hatte er ihren Kopf 
an ſich gezogen, und ſeine Lippen berührten 
ihre Augen, dann 8757 7 er hinaus. 
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II. 

Es kam die Nacht. Tisza war zu Bett ge⸗ 
bracht worden und verfiel in einen ruhigen, 
feſten Schlaf. Es hatte lauge gedauert, bis 
man ihn ins Leben zurückgerufen, aber der 
Arzt gab trotzdem die bernhigendſten Hoff⸗ 
nungen. Ein ungeſtörter Schlaf und einige 
Tage Ruhe würden wieder alles bei dem 
Kinde ins Geleiſe bringen. 

Die Gräfin hatte während der ganzen 
Zeit Eliſabeth weder geſehen noch geſprochen, 
das Entſetzen beim Anblick des lebloſen Knaben 
hatte jedes andere Empfinden und Jutereſſe 
in ihr ausgelöſcht, da hatte ſie erſt empfunden, 
was ihrem Herzen die Kinder ihrer ver⸗ 
ſtorbenen Tochter waren. 5 
nach der muthigen Retterin erkundigt und 
erfahren, der Graf habe ſie ins Schloß ge⸗ 


Sie hatte ſich 


Das Geſicht der treuen Alten ſah eben- 
falls ſo angegriffen aus wie das der Nächſt⸗ 
betheiligten. Daß ihr auch das paſſiren 
mußte, der Treuen, Vorſorglichen! Sie 
hatte nach dem Unfalle zu den Füßen der 
Gräfin gelegen und fie augefleht, fie mit 
Schimpf und Schande aus dem Schloſſe zu 
jagen, ſie war ſo außer ſich geweſen, daß ſie 
die Gräfin beruhigen und ihr mit tröſtenden 
Worten zuſprechen mußte, ſo ſagte ſie auch 
jetzt: „Bleib' hier, ich ſchicke Dir durch 
Janko ein Glas Wein! Bleib' hier bei 
Tisza, bis ich zurückkomme, ich will zu 
Fräulein Werner hinauf!“ 

„Das Fräulein hat mich eben mit einem 
Auftrage an die Hochwohlgeborene geſchickt, 
ſie ließe die Hochwohlgeborene um eine Inter: 
redung bitten.“ 

„Mich?“ fragte die Gräfin, „und zu 
dieſer Stunde?“ 

„Ja, die Kisaſzony ließe die Guädige ſehr 
darum bitten, es müſſe noch Heute fein.“ 

„Was ſoll das bedeuten? Was konnte 
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XVIII. Jahrg. 


— die Thür nach Deutſchland weit offen 
bleibe, ſo iſt das eben Geſchmacks⸗, unſert⸗ 


wegen auch Gemüthsſache. Allein uuver⸗ 
ſtändlich iſt es, daß ein fo „vornehmes“ 


Blatt wie die „Köluiſche Zeitung“ ſich über 
den Autrag, durch den ihren halbaſiatiſchen 
Lieblingen Schmerz bereitet werden ſoll, in 
ſolchem Maße aufregt, daß es ſich nicht 
anders zu helfen weiß, als gegen frühere 
und jetzige konſervative Führer perſönlich zu 
werden. Das rheiniſche Blatt faſelt ferner 
von dem „Hepp⸗Hepp⸗Geſchrei“ der konſer⸗ 
vativen Antragsteller und ſpricht die Hoffnung 
aus, daß dem Reichstage die Berathung des 
Antrages erſpart bleiben möge. Das wäre 
freilich für diejenigen, die ſich auch mit den 


ſchlechteſten Elementen ſolidariſch erklären, 
wenn fie nur dem Judenthum angehören, 


ſehr erwüuſcht; allein dieſe Hoffnung wird 
ſich doch wohl nicht erfüllen. Die „Kölniſche 
Zeitung“ wird dann erfahren, daß es nicht 
blos „Hepp⸗Hepp“⸗Rufer find, die das Ver⸗ 
laugen haben, den Abhub des halbaſiatiſchen 
Judenthums von der Ueberſchreitung der 
dentſchen Grenzen fernzuhalten. Es ſind 
ſogar im eigenen liberalen Lager der 
„Köluiſchen Zeitung“ ſchon Stimmen für 
eine ſolche Maßregel laut geworden, ja die 
anftändigen Juden ſelbſt machen ihrer 
Sorge über das ungehinderte Anwandern 
zweifelhafter Stammesgenoſſen, die ihnen 
nichts als Verlegenheit bereiten, freimüthig 
Luft. Mau erweiſt der Judenheit keinen 
guten Dienſt, wenn mau, wie das rheiniſche 
Blatt, die Solidarität ſoweit treibt, daß man 
den ausländiſchen Abhub liebevoll au's Herz 
drückt. Ueber die perſönlichen Ungezogen⸗ 
heiten der Kölnerin brauchen wir kein Wort 
zu verlieren; wem Takt und Anſtandsgefühl 
abhanden gekommen iſt, den muß mau laufen 
laſſen. 

Gegenwärtig finden in Berlin Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Kolonialabtheilung und 
dem hierher gekommenen englischen Oberſten 
Everett ſtatt, der als Bevollmächtigter ſeiner 
Regierung fungirt. Die Verhandlungen bes 
zwecken eine genauere Feſtſetzung der Grenze 
zwiſchen dem deut ſchen und dem eng⸗ 
liſchen Theile des Togolaudes. 

— ̃ — — ————ñ—— 
die Geſellſchafterin Wichtiges mitzutheilen 
haben?“ 

„Als ſie vom Arzte erfuhr, daß Tisza 
ſchlief,“ fuhr Sanna fort, „und nichts für 
ihn zu befürchten ſei, ſchickte ſie mich gleich 
mit dem Auftrage an die Gnädige.“ 

„Beſcheide ſie nach meinem Salon, ich 
werde mich gleich hin verfügen,“ ſagte die 
Gräfin. 

Als ſie kurz darauf in den Salon trat, 
befand ſich Eliſabeth ſchon in demſelben. 
Was der Gräfin gleich im erſten Augenblicke 
auffiel, als ſie vor ſie hintrat, war der tief⸗ 
ernfte und zugleich verwirrte Ausdruck in 
dem Geſichte des Mädchens. 

„Sie wollen mich ſprechen, Fräulein 
Werner,“ ſagte die Gräfin, „und es muß 
ſehr Wichtiges fein, da Sie den heutigen 
Tag und die ſpäte Stunde dazu wählen. 
Vorerſt aber laſſen Sie mich danken für die 
Rettung meines Enkels, ich wollte mich ge⸗ 
rade zu Ihnen verfügen, als die Datka mit 
en d Sie ſind ein muthiges 

ädchen, Eliſabeth, und i in gr 
Schuld bei Ihnen.“ Wen ee 
Es war das erſte Mal, daß die Gräfin 
ſie bei ihrem Namen naunte, auch klang 
ihre feſte und ſtolze Stimme ſelſam weich 
und bewegt. — Eliſabeth ſah zu Boden. 

„Halten Sie mit Ihrem Dank zurück, 
Exzellenz,“ verſetzte ſie nach einer Pauſe mit 
leiſer befangener Stimme, „denn ich fürchte 
ſehr, Sie können ihn zurücknehmen, ſobald 
Sie mich gehört haben werden.“ f 

Betroffen ſah die Gräfin ſie an. Was 
ſollte das bedenten? War es eine einfache 
Kündigung? Und dachte ſie dadurch eine 
derartige Wirkung hervorzurufen? Der 
Stolz, das nie ſchlummernde Gefühl in ihr, 


regte ſich. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Rom ge⸗ 
meldet: In Paris und London war geſtern 
die Nachricht vom Tode des Papſtes ver⸗ 
breitet. Von dort trafen hier viele tele⸗ 
graphiſche Anfragen ein. In Wahrheit erfreut 
ſich der Papſt guter Geſundheit. Er empfing 
geſtern die Kommiſſion der Riten und be⸗ 
ſtimmte als Tag des nächſten Konſiſtoriums 
den 18. Dezember. Am Donnerſtag wird der 
Papſt alle Schüler der katholiſchen Schulen 
Roms, über 30000 Kinder, in der Peters⸗ 
kirche empfangen. 

In Italien erhob die Staatsauwalt⸗ 
ſchaft in Aukona gegen 30 Perſonen, unter 
denen ſich ſolche aus der beſten Geſellſchaft 
befinden, Anklage wegen Theilnahme an 
einem anarchiſtiſchen Geheimbunde. Der 
Prozeß ſoll bereits im Laufe des Dezembers 
zur Verhandlung kommen. 

Nach dem Pariſer „Sisele“ haben die 
Verhandlungen zwiſchen Deutſchland, Frauk⸗ 
reich und Oeſterreich über die Abſch af fung 
der Zuckerexpportprämien zu dem 
Reſultate geführt, daß die drei Mächte auf 
gleiche Theile der bisherigen Prämien ver- 
zichten. Ferner geht aus den Verhandlungen 
mit England hervor, daß dies keineswegs 
an die Einführung von Kompenſationszöllen 
auf fremden Zucker denkt. Infolgedeſſen 
dürfte die Zuckerprämienkouferenz binnen 
kurzem nach Brüſſel berufen werden. 

Den ſpaniſchen Cortes hat der 
Finanzminiſter am Donnerſtag das neue 
Budget für 1901 vorgelegt. Es ſind danach 
vorgeſehen an Ausgaben 926 Millionen gegen 
905 im Vorjahre. Die Einnahmen be⸗ 
tragen 934 gegen 886 Millionen. Acht 
Millionen des Ueberſchuſſes ſollen für den 
Ankauf von Schnellfeuergeſchützen dienen. 
Die berichtigte Liquidation für das Budget 
1900 wies 23 Millionen Ueberſchuß auf, 
während 19˙½ Millionen Defizit vorgeſehen 
waren. — Die ſpaniſche Regierung hat be⸗ 
ſchloſſen, mit Rückſicht auf die Bewegung 
unter den Kabylen in der Nähe von Ceuta 
die Garniſion des Platzes zu verſtärken.; Der 
„Voſſ. Ztg.“ wird aus Madrid über die 
Unruhen in Ceuta geſchrieben: In Er⸗ 
füllung einer Klauſel des Vertrags von 
Marrakeſch, wonach die Stadt Ceuta Trink⸗ 
waſſer aus den Quellen des Dorfes 
Beuyonnes beziehen darf, ſchickte der Platz⸗ 
kommandant von Ceuta Arbeiter nach dem 
genannten Dorfe, um dort Waſſerleitungs⸗ 
arbeiten in Angriff nehmen zu laſſen. Da⸗ 
rüber entſtand ein Aufruhr unter den 
Kabylen, die ſich dem Vorhaben der Arbeiter 
widerſetzten. 

Wolſeley will mit ſeinem Rüſcktritt vom 
Oberkommando der engliſchen Armee 
nicht bis zur Rückkehr des Lords Roberts 
warten. In der Zwiſchenzeit wird nach einer 
„Wolff“⸗Meldung aus London Sir Evelyn 
Wood mit dem Poſten des Oberbefehlshabers 
betraut werden. 

Nach Meldungen aus Konſtantinopel 
iſt das amerikaniſche Panzerſchiff „Keutucky“ 
am Mittwoch vor Smyrna eingetroffen. 
Der amerikaniſche Geſchäftsträger Griscom 
beſteht energiſch auf der Ertheilung des 
Exequatur für den Konſul in Kharput, in⸗ 
dem er die Verweigerung für einen Bruch 
der Volksrechte erklärt, ſowie auf die Rege⸗ 
lung der durch die armeniſchen Wirren ent⸗ 
ſtandenen Entſchädigungsforderungen. 

Auf den Philippinen planen die 
Amerikaner einen „euergiſchen Winterfeldzug“. 
Statt, wie ſeit Monaten angekündigt, mit 
der Rückbeförderung der Freiwilligen ſchon 
in dieſem Monat zu beginnen, iſt es un⸗ 
erwartet nöthig geworden, fie trotz einer 
durchgeführten Verſtärkung der Beſatzungen 
um etwa 10000 Reguläre im Felde zu 
halten. Diplomatiſche Schritte ſind ein⸗ 
geleitet, um England zur Aufhebung der 
Philippinen⸗Junta in Hongkong zu veran⸗ 
laſſen. Die fatale Einigkeit der Philippiner 
macht es für die Amerikaner nothwendig, 
ſtatt der 53 Militärpoſten, die vor einem 
Jahre beſtanden, 413 zu halten. In zehn 
Monaten wurden denn auch 268 Amerikauer 
getödtet, 750 verwundet und 55 gefangen 
genommen in zahlreichen Zuſammenſtößen, 
die die Ausdauer der Truppen auf die 
ſchwerſte Probe ſtellen. Von 63 284 Mann 
waren deshalb im Juni 5563 krank und die 
Sterblichkeit iſt fortwährend im Wachſen be⸗ 
griffen. 995 Mann find im erſten Halbjahr 
geſtorben. 

Auf Korea ſind nach Nachrichten aus 
Tſchimampo neue Unruhen zu befürchten. 
Die japaniſchen Staatsaugehörigen in Tſchim⸗ 
ampo haben bereits um Entſendung einer 
Schutztruppe gebeten. Die japaniſche Preſſe 
beginnt, ſich der Sache anzunehmen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. November 1900. 
— Einen Interimsfeldmarſchallſtab hat 
ber Kaiſer dem König von Sachſen am 
Mittwoch durch den Flügeladjutanten Oberſt 
Graf Moltke in Dresden überreichen laſſen. 
Der König von Sachſen iſt Feldmarſchall 


ſchon ſeit faſt 30 Jahren. Er wurde 1871 
vom Kaiſer Wilhelm I. zum Geuneralfeld⸗ 
marſchall ernannt und hat auch von Kaiſer 
Alexander II. von Rußland den Marſchall⸗ 
ſtab erhalten. 

— Der Kaiſer hat ſeinem Generaladju⸗ 
tauten General v. Schweinitz die Brillanten 
zum Schwarzen Adlerorden verliehen und 
zwar auläßlich ſeines heutigen 60jährigen 
Dienftinbiläung. General Graf Schweinitz 
war früher Botſchafter am ruſſiſchen Hofe. 

— Der Herzog von Sachſeu⸗Altenburg iſt 
zum Gebrauch elektriſcher Lichtbäder auf 
mehrere Wochen in Berlin eingetroffen. 5 

— Der deutſche Botſchafter in Paris, 
Fürſt Münſter von Derneburg, iſt nach der 
„Nordd. Allg. Zig.“ mit Rückſicht auf ſein 
hohes Alter von ſeinem Poſten zurückgetreten. 
Fürſt Münſter ſteht im Alter von 80 Jahren. 
Er gehörte von 1867 bis 1873 dem Reichs⸗ 
lage als Mitglied der deutſchen Reichspartei 
an und fungirte von 1873 zwölf Jahre lang 
als deutſcher Botſchafter in London, bis er 
1885 an Stelle des bisherigen Reichskanzlers 
Fürſten zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt Bot⸗ 
ſchafter in Paris wurde. 

— Das „Koburger Tageblatt“ kündigt 
den Rücktritt des Staatsminiſters v. Strenge 
als bevorſtehend an. 

— Nachdem am 15. d. Mts. die Kon⸗ 
ſtituirung des Reichstages erfolgt war, wurde 
dem Kaiſer die vorgeſchriebene Meldung ge⸗ 
macht. Der Kaiſer kehrte nach längerer Ab⸗ 
weſenheit am Montag Abend zurück und 
Dienſtag Vormittag bereits gelangte durch 
das Hofmarſchallamt an das Burean des 
Reichstages die Mittheilung, daß Se. Ma⸗ 
jeſtät die nachgeſuchte Audienz gewährt und 
das Präſidium heute Vormittag um 11 Uhr 
im Neuen Palais bei Potsdam 
wolle. Der Präſident des Reichstages, Graf 
Balleſtrem und die beiden Vizepräſidenten, 
Dr. v. Frege⸗Weltzien und Büfing fuhren 
demnach mit dem fahrplaumäßigen Zuge 
um 10 Uhr bis zur Station Wildpark, von 
wo ſie durch bereitgeſtellte königliche Hof⸗ 
wagen abgeholt und nach dem Neuen Palais 
befördert wurden. Se. Majeſtät der Kaiſer 
— in Generalsuniform — begrüßte die 
Herren aufs freundlichſte, wies darauf hin, 
daß auch der gegenwärtigen Tagung des 
Reichstages wieder bedeutungsvolle Auf⸗ 
gaben geſtellt ſeien und gab der Zuverſicht 
Ausdruck, daß deren Erledigung zum Segen 
Deutſchlands erfolgen werde. Beſonders er⸗ 
wähnte der Monarch die Forderungen für 
die Chingexpedition. Gern hätte er den 
Reichstag beim Ausbruch der Wirren um 
ſich verſammelt. Das ſei aber nicht an⸗ 
gängig geweſen, weil ſich die zu löſenden 
Aufgaben und die finanziellen Konſequenzen 
zunächſt nicht überſesen ließen. Er vertraue, 
daß die patriotiſche Geſinnung des deutſchen 
Reichstages ſich auch diesmal bewähren 
würde. — Uumittelbar darauf wurden dann 
die Herren von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
empfangen, welche ebenfalls in liebenswür⸗ 
diger Weiſe beſonders mit Graf Balleſtrem 
ſich längere Zeit unterhielt und bei Herrn 
v. Frege ſich theilnahmsvoll nach dem Be⸗ 
finden der ſächſiſchen Königsfamilie erkun⸗ 
digte. — Durch Hofequipagen wurden die 
Herren wieder zur Bahnſtation zurückgeführt. 
— Wolff's Bureau berichtet noch: Bei dem 
hentigen Empfange des Präſidiums des 
Reichstages unterhielt ſich Se. Majeſtät der 
Kaiſer überaus huldvoll mit jedem der drei 
Herren über deren perſönliche und landsmann⸗ 
ſchaftliche Beziehungen. Mit dem Grafen 
Balleſtrem ſprach der Kaiſer über deſſen 
ſchleſiſche Beſitzungen, von Frege gegenüber 
äußerte der Kaiſer ſeine Freude, daß das 
Befinden des Königs von Sachſen beſſer ſei 
und mit Büſing unterhielt ſich Se. Majeſtät 
über den Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin. Die Politik wurde in keiner 
Weiſe berührt. 

— Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik 
trat heute unter dem Vorſitz des Uuter- 
ſtaatsſekretärs Dr. Fleck im Reichsamte des 
Junern zur Feſtſtellung des Berichts über 
die Verhältniſſe der Binnenſchifffahrt und 
zur Erörterung der Verhältniſſe der Schlächter⸗ 
geſellen zuſammen. Beim erſten Punkt wurde 
beſchloſſen, den Reichskanzler zu erſuchen, 
dafür Sorge zu tragen, daß in den Betrieben 
der Perſonenbinnenſchifffahrt, einſchließlich 
der Fährbetriebe, der Schiffsmannſchaft im 
Winterhalbjahre an jedem zweiten, im 
Sommerhalbjahre au jedem dritten Sonntag 
bis 12 Uhr mittags arbeitsfreie Zeit ge⸗ 
währt werde. Beim zweiten Punkt wurde 
beſchloſſen, die Petition der Schlächterge⸗ 
ſellen Berlins und der Vororte dem Reichs⸗ 
fauzler mit dem Antrage vorzulegen, über 
die Verhältniſſe im Fleiſchergewerbe Er⸗ 
hebungen eintreten zu laſſen. Endlich wurde 
ein Ausſchuß (Dr. Fiſcher, v. Scheele, Dr. 
Hitze und Molkenbuhr) eingejeßt, um die 
Erhebungen über die in Kontoren u. ſ. w. 
angeſtellten kaufmäuniſchen Hilfskräfte vor⸗ 
zubereiten. Hierauf wurde die Tagung ge⸗ 
ſchloſſen. 


empfangen 


— Die Zeitung „Poſt“ erfährt von gut 
unterrichteter Seite, daß das neue deutſch⸗ 
engliſche Telegraphenkabel mit Rückſicht auf die 
Ungunſt der Witterung nicht vor dem Frühjahr 
gelegt werden kaun. Die Fabrikation des 
Kabels, welches von einer deutſchen Firma 
hergeſtellt wird, iſt in vollem Gange. 

— Die thüringenſchen Regierungen haben 
die fernere Abhaltung von Gottesdienſten in 
polniſcher oder tſchechiſcher Sprache für die 
fremden Induſtrie⸗ und Bergwerksarbeiter 
verboten. Zugleich ſollen die in Thüringen 
amtierenden polniſchen und czechiſchen Geiſt⸗ 
lichen öſterreichiſcher Nationalität ausge⸗ 
wieſen werden. 

— Die durch viele Blätter verbreitete 
Notiz, daß ſeitens des Auswärtigen Amtes 
Bergleute für China geſucht würden, hat 
zur Folge, daß unausgeſetzte Bewerbungen 
von Bergleuten beim Auswärtigen Amte ein⸗ 
laufen. Offiziell wird nun mitgetheilt, daß 
die Meldung jeder thatſächlichen Unterlage 
entbehrt. Hierauf bezügliche Eingaben 
werden vom Auswärtigen Amte unbenuts 
wortet bleiben. 

— Zur Bewältigung des Weihuachts⸗ 
verkehrs läßt die Poſtverwaltung in dieſem 
Jahre Packetſonderzüge in großem Umfange 
laufen. Jeder Poſtſonderzug beſteht in der 
Regel aus 15 Wagen. Die Packetſonder⸗ 
züge verkehren vom 19. Dezember an. 

— Ein neuer Ring der Stahlwerke hat 
ſich geſtern gebildet. Geſtern beſchloſſen 
ſämmtliche Stahlwerke vom Niederrhein, 
von der Saar und Moſel ſowie von Luxen⸗ 
burg, einen ſofort in kraft tretenden, auf 
Jahre abgeſchloſſeuen Verband für den ge⸗ 
meinſamen Verkauf von Trägern und Halb⸗ 
zeug zu gründen. 

— Die „Berliner Morgenpoſt“ erhöht 
mit dem 1. Jauuar k. 38. ihren vierteljähr⸗ 
lichen Bezugspreis von 1,50 Mark auf 
2,25 Mark. 

Ulm, 26. November. Heute früh iſt mit 
dem Durchbruch auf der Oſtfrout der Stadt⸗ 
umwallung im Zuge der Olgaſtraße be⸗ 
gonnen worden und damit der erſte Spaten⸗ 
ſtich zur Niederlegung der von der Stadt⸗ 


gemeinde erworbenen Feſtungswerke ge⸗ 
ſchehen. Nachdem das Gelände vor dem 


Glacis zwiſchen Donau und Brenzbahn bis 
heraus zur Friedrichsau ſchon ſeit einiger 
Zeit von den Baubeſchränkungen befreit iſt, 
erwies ſich als dringendes Bedürfuiß, für 
eine unmittelbare Verbindung aus dem Herzen 
der Alt⸗ und Neuſtadt zu den neuen Bau⸗ 
quartieren zu ſorgen. 

Hamm, 27. November. Die Stadtver⸗ 
ordneten billigten das Abkommen zwiſchen 
dem Kreisausſchuß und der Stadt Hamm 
behufs des Ausſcheidens der Stadt aus dem 
Kreisverbande und Bildung eines eigenen 
Stadtverbandes. 

Cronberg, 28. November. Ihre könig⸗ 
lichen Hoheiten der Großherzog und die 
Großherzogin von Baden ſind heute Nach⸗ 
mittag um ein Uhr zum Beſuch Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Friedrich hier einge⸗ 
troffen. Dieſelben wurden von dem Prinzen 
und der Prizeſſin von Schaumburg-Lippe 
am Bahnhof empfangen. Um 2½ Uhr 
Nachmittags kehrten der Großherzog und 
5 Großherzogin wieder nach Karlsruhe zu⸗ 
rück. 


Ausland. 

Rom, 28. November. Der Papſt empfing 
heute den von ſeinem Urlaube zurückge⸗ 
kehrten preußiſchen Geſaudten Freiherrn von 
Notenhan. 


Präſident Krüger. 

Ueber den Empfang des Präſidenten 
Krüger im Elyſée berichtet der „Temps“ 
folgende Einzelheiten: Präſident Krüger 
drückte ſeinen Dauk für die warmen Sym⸗ 
pathien aus, die er in Frankreich gefunden 
habe, ſprach von dem ungerechten Kriege, 
den eine einſtmals liberale Nation gegen ein 
kleines Volk unternommen, das ſeine Freiheit 
behalten wollte, und ſchilderte die Greuel 
des Krieges, in welchem Gebote der Menſch⸗ 
lichkeit nur in den Reihen der Buren be⸗ 
obachtet worden ſeien. Als der Dolmetſcher 
dieſe Stelle der Auſprache überſetzte, unter⸗ 
brach ihn Präſident Lonbet mit den Worten, 
der Krieg ſei leider immer brutal. Präſident 
Krüger erklärte weiterhin, er ſei ſich der 
Schwierigkeiten ſeiner Miſſion vollauf be⸗ 
wußt, und habe keine große Hoffnung auf die 
Hilfe der Menſchen, er ſei aber davon über⸗ 
zeugt, daß Gott die gerechte Sache nicht 
verlaſſen könne. Präſident Loubet, welcher 
auf das tieſſte bewegt war, erwiderte, daß 
ihn das Unglück des Burenvolkes tief rühre. 
Der Heldenmuth, den die Buren zeigten, 
ſei ein hohes Beiſpiel, und die Buren könnten 
in der Bewunderung und dem Mitleid der 
ganzen ziviliſirten Welt einen ſchönen Troſt 
finden. 5 

Aus der Umgebung des Präfſidenten 
Krüger verlautet über die Unterredung mit 
Delcaſſé, daß Krüger ſich darauf beſchränkte, 


Ausländer nach 5 Jahren 


London: 


gierung gegenüber gewiſſen Eventualitäten 
verhalten werde, welche ſich aus den Schritten 
ergeben könnten, die in Europa gethan 
werden ſollen. Die Unterredung bewegt ſich 
in allgemeinen und unbeſtimmten Ausdrücken. 
Krüger ſtellte keine beſtimmte Frage und be⸗ 
ſchränkte ſich darauf zu ſondiren. Was Del⸗ 
caſſé betrifft, jo gab er zu verſtehen, daß 
Frankreich keinerlei Initiative ergreifen werde, 
daß es jedoch einer ſolchen nicht entgegentreten, 
ihr vielmehr ſich anſchließen werde, wenn 
dieſelbe unter Umſtänden zu Tage tritt, 
welche die Billigung Frankreichs zu verdienen 
geeignet ſeien. Krüger machte keinerlei Vor⸗ 
ſchläge und ließ nicht durchblicken, was er zu 
thun beabſichtige. Man iſt ſelbſt in Uns 
keuntuiß darüber, wann er Fraukreich ver⸗ 
laſſen wird. Indeß hat man Grund zu 
glauben, daß er ſich demnächſt von Paris 
direkt nach dem Haag begeben wird. Bei der 
holländiſchen Regierung wird er die erſten 
offiziellen diplomatiſchen Schritte thun. Man 
iſt nicht genau darüber unterrichtet, ob er 
die holländische Regierung um ihre Ver⸗ 


mittelung oder um einen Schiedsſpruch oder 


lediglich um offiziöſe Beſprechungen weniger 
beſtimmter Art erſuchen wird. 

Nach Pariſer Meldungen ſoll Krüger die 
franzöſiſche Regierung bitten, Euglaud fol⸗ 
geudes Arrangement vorzuſchlagen: Nick 
kehr zu dem Zuſtande vor dem Ultimatum 
Transvaals; Gewähr des Wahlrechts an die 
Aufenthalt mit 
rückgreifender Wirkſamkeit; beide Republiken 


zahlen eine durch ein Schiedsgericht feſtzu⸗ 
ſetzende Kriegsentſchädigung; gleiche Rechte 
bezüglich der Sprache, Religion und Politik 


für alle männlichen Laudesbewohner über 
16 Jahre; Autonomie für die Republiken 


mit einem Kouſularkorps in Prätoria, welches 
in inneren Angelegenheiten der Burenregie⸗ 


rung untergeordnet, in äußeren aber über⸗ 


georduet iſt. 


Präſident Krüger hatte Mittwoch Vor⸗ 
mittag in Paris Beſprechungen mit Dr. Leyds 


und den Mitgliedern der Burenmiſſion und 


begab ſich mittags nach der Kunſtſchule, um 


dort den Entwurf eines Denkmals für den 
Oberſten Villebois⸗Mareuil 
Der Wagen des Präſideuten war von einer 
berittenen Abtheilung der republikaniſchen 
Garde begleitet. 
Präſidenten auf den ganzen Wege Huldigun⸗ 
gen dar. 
Vorſitzende des Komitees für das Denkmal 
des Obersten Villebois⸗Mareuil eine Auſprache 
au den Präſidenten Krüger, auf welche dieſer 


zu beſichligen. 


Die Menge brachte dem 
Ju der Kunſtſchule richtete der 


ankte und des Oberſten Ville 


D 

ſowie der in Transvaal gefallenen franzöft⸗ 
ſchen Soldaten rühmend gedachte. 
ſprach der Präfident der franzöſiſchen Preſſe 
feinen Dank aus, die ebenfalls zugunsten 
Transvaals gekämpft habe. Präſident Krüger 
begab ſich darauf über den Boulevard Saint 
Michel nach dem Pantheon, 
einen Rundgang und kehrte ſodann in fein 
Hotel zurück, überall von der Bevölkerung 
lebhaft begrüßt. 


Sodann 


machte dort 


Der Generalrath des Departements Seine 


beſchloß einſtimmig, die Regierung zu er⸗ 
ſuchen, hiunſichtlich der Einſetzung 
Schiedsgerichts zwiſchen England und Traus⸗ 
vaal die Juitiative zu ergreifen. Der Präfekt 
erhob Bedenken gegen dieſen Beſchluß. 


Zu den Wirren in China. 


eines 


Die Wiener „Polit. Korrſp.“ meldet aus 
Der Verlauf des Gedankenaus⸗ 
tauſches der Mächte über die Beſchlüſſe des 
Pekinger Diplomatenkorps läßt eine all⸗ 


gemeine Verſtändigung vorausſehen. Als 
Baſis gelte in diplomatiſchen Kreiſen, daß 


die Forderung der Todesſtrafe für die 


Rädelsführer bei grundſätzlichem Begehren 


dieſer Strafart als der verſchuldeten, nicht 
in die decision irrévocable eingereiht werde, 
ferner daß bezüglich der Entſchädigungsfrage 
den Bedenken wegen der Leiſtungsfähigkeit 
Chinas zunächſt im Prinzip Rechnung ge⸗ 
tragen werde, da vorläufig die Grundlagen 
für die ziffernmäßigen Feſtſtellungen fehlen. 

Zur Frage der Entſchädigung erklärte, 
wie aus Rom gemeldet wird, Li⸗Hung⸗Tſchang 
einem italieniſchen Korreſpoudenten gegenüber 
in einer Unterredung am 25. November, die 
Bezahlung der von den Mächten geforderten 
Eutſchädigung ſei unmöglich. Die Deckung 
einer Anleihe von 1 Milliarden durch 
Verpfändung der Zölle ſei ebenfalls un⸗ 
möglich, weil dadurch die Unabhängigkeit 
Chinas vernichtet würde. Eine keinere An⸗ 
leihe, garautirt durch die Salzzölle, ſei dis⸗ 
kutirbar. Kaiſer Kwangſü ſei völlig frei, 
er habe die Dekrete zur Beſtrafung der 
für die Aufſtände Verantwortlichen ſelbſt er⸗ 
laſſen. 

ſitaukreich vergrößert ſeine Niederlaſſung 
in Tientſin. Nach Londoner Berichten aus 
Peking vom Dienſtag haben die Franzoſen 
in Tientſin Beſitz von einem Gebiet ergriffen, 
welches dreimal ſo groß ſei, als die gegen⸗ 
wärtige Konzeſſion und hätten durch öffent⸗ 


zu erforſchen, wie ſich die franzöſiſche Re⸗ 


lichen Anschlag bekannt gemacht, daß fie dies 
rn u ihrer Jurisdiktion unter⸗ 
würfen und daß er ie feit 
dem 17. Juni nngiltig ſeien. 

Tungfuhſiang ſoll den Befehl erhalten 
haben, Scheuſi, Kauſu und einen Theil der 
Mongolei zu durchreiſen, um Mannſchaften 
anzuwerben. Dieſer Befehl ſei ihm ertheilt 
worden, um ihn aus Singanfu zu entfernen; 
es ſei unwahrſcheinlich, daß er dem Befehle 

orchen werde. 
tr nene Kreuzer für die oſtaſiatiſchen 
Gewäſſer will die engliſche Regierung aufangs 
nächſten Jahres in Dienſt ſtellen. 

Die Stiftung einer China⸗Medaille nach 
dem von Deutſchland angegebenen Beiſpiel 
iſt am Mittwoch im franzöſiſchen Miniſter⸗ 
rath beſchloſſen worden. 

Der amerikaniſche Geſandte in Peking, 
Conger, ſoll abberufen werden und an ſeiner 
Stelle nach der „Morningpoſt“ Denby, der 
frühere amerikauiſche Geſandte in Peking und 
perſönliche Freund der Kaiſerin-Wittwe, zum 
amerikaniſchen Geſandten in Peking auser⸗ 
ſehen ſein. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 29. November 1900. 
— (Perſonalnotiz.) Der Oberförſter 
Schuſter in Ruda, Regierungsbezirk Marien- 
werder, iſt zum Regierungs⸗ und Forſtrath 
ernannt und der Regierung in Bromberg über⸗ 
wieſen worden. 

— Gezirks⸗Eiſenbahnrath) Im 
Sitzungsſaale der Eiſeubahndirektion Bromber 
tagte am Dienſtag der Bezirks⸗Eiſenbahurat 
unter dem Vorſitz des Regierungspräſidenten 
Simſon⸗ Königsberg. Der Antrag auf Aufhebung 
der Kohlenausfuhrtarife wurde mit 17 gegen 15 
Stimmen angenommen, nachdem in ſehr erregter 
Debatte ſeitens der Vertreter der Landwirthſchaft 
und der kleinen landwirthſchaftlichen Betriebe 
das Vorhandenſein einer Kohlennoth in oft recht 
draſtiſcher Weiſe nachgewieſen wurde, während 
ſich die Vertreter des Handels und der Staats⸗ 
gierung vergeblich bemühten, das Vorhandenſein 
eines Nothſtandes zu leugnen. — Der Autrag 
wegen Aufhebung der „per mare“-Klauſel für die 
Verfrachtung von Sprit nach den deutſchen 
usfuhrhäfen wurde nach eingehender Erörterung 
in folgeuber Faſſung angenommen: „Der Be⸗ 
sirks-Cifenbayurath wolle beſchließen, daß von 
den Stationen der Direktionsbezirke Bromberg, 
Danzig und Königsberg für die Verfrachtung 
von Spiritus und Sprit nach den deutſchen 
Seehäfen zur Ausfuhr über See nach zußer 
deutſchen Ländern oder nach deutſchen m) d. 
der Spezialtarif II in Anwendung 9e Nein wird. 
Die Einführung der Waare in ſolche Reinigungs⸗ 
auſtalten der deutſchen Seehäfen, in denen durch 

olleinrichtungen die Ausfuhr ins Ausland 
ana t iſt und nachgewieſen wird, ſoll als 

Usführ nach außerdeutſchen Ländern augeſehen 
werden.“ — Der Antrag: „Der Bezirks ⸗Eiſen⸗ 
bahnrath beſchließt, die Staatsbahn⸗Verwaltung 
4 erſuchen, die Einführung von Staffeltarifen 
ür Wagenladungsgüter in wohlwollende Er- 
wägung zu ziehen! wurde nach einer laug⸗ 
athmigen Erörterun über die Daſeinsbe⸗ 
rechtigung und die Wirkſamkeit der Staffeltarife 

allgemeinen mit großer Mehrheit auge⸗ 
nommen. — Ebenſo wurde der Autrag betreffend 
die Einführung eines Nothſtaudstarifs für Heu, 
Stroh und Torfſtreu für die Nothſtandsbezirke 
im Kontrolbezirk Bromberg angenommen. — 
Der Bezirks ⸗Eiſenbahnrath beſchloß des weiteren 
einftimmig, ſich für die Einrichtung von Saifon- 
karten von Königsberg nach den ſchleſiſchen 
Badeorten auszuſprechen, obwohl ſich die Staats⸗ 
bahn⸗Verwaltung dagegen ſträubt. — Die Vor⸗ 
lage der Staatsbahn Verwaltung, dahingehend, 
fi über die Einführung ermäßigter Fracht⸗ 
ſütze für Koch- und Speiſeſalz von Inowrazlaw 
und Klauſaſchacht nach der Provinz Oſtpreußen 
de äußern“, wurde ſeitens der Verſammlung in 
em Sinne befürwortet, daß es aus allgemein 
nationalökonomiſchen Gründen angezeigt ſei, den 
Abſatz eines heimiſchen Produkts im Julande in 
jeder Weiſe zu fördern. — Die Einrichtung einer 
Tagesſchnellzugverbindung Königsberg ⸗(Danzig)⸗ 
Bromberg⸗Poſen⸗Breslau und vice versa wurde 
nach lebhafter allſeitiger Befürwortung ein⸗ 
eue angenommen. — Bezüglich der Her⸗ 
ellung wünſchenswerther Anſchlüſſe in Berlin 
begnügte ſich der Bezirks⸗Eiſenbahnrath mit der 
Erklärung der Staatsbahn⸗Verwaltung, daß die 
Erreichung dieſer Anſchlüſſe ſeitens der Ver⸗ 
waltung als durchaus wünſcheuswerth anerkannt 
und bereits ſeit Jahren erſtrebt werde. — Gegen 
die Verlegung des letzten auf der Strecke 
Belgard⸗Stolp verkehrenden Perſoneuzuges 555 
Mensen fich die berufenen Vertreter der Juter⸗ 
eutenkreiſe ganz entſchieden aus. Ein Halten 
der Fernziige der Strecke Danzig⸗Stolb in Oliva 
und Langfuhr konnte ſeitens der Eiſenbahnver⸗ 
waltung nicht in Ausſicht rd werden, da die 
Züge ſchon jetzt mit größter Geſchwindigkeit 
fahren und Anſchlüſſe verſäumen müßten, falls 
dort gehalten werden ſollte. Von vielen Seiten 
wurde bei dieſer Gelegenheit anerkannt, daß eine 
weitere Beläſtigung des Fernverkehrs zugunſten 
des ohnehin gut bedachten Vorortverkehrs 
nicht angebracht ſei. — Beziiglich der Weiter⸗ 
— des jetzt in Neuſtadt endenden Zuges 
ergab die Erörterung allgemein Ueberein⸗ 
ſtimmung in der Hinſicht, daß den oft wider⸗ 
ſtreitenden Intereſſen damit am beſten gedient 
werden könnte, wenn ein neuer Zug eingerichtet 
werden würde, der etwa um 9 Uhr abends 
Danzig verläßt und gegen 12 Uhr nachts Stolp 
erreicht. — Die beantragte Herſtellung einer 
Abend verbindung von Thorn na 
Culm wurde ſeitens der Staatsbahuverwaltung 
zugeſagt; die Einrichtung einer neuen Verbindung 
zwiſchen Poſen und Schneidemühl ſoll in 
wohlwollende Erwägung aegopen werden. — Ein 
Halten der Schnellzüge 51/52 in Tremeſſen wurde 
nicht in Ausſicht Feige auch konnte die 
Berlickſichtigung des Frankeiſchen Antrages wegen 


Weiterführung der Lokalzuige Bromberg⸗Ino⸗ 
wrazlaw und Poſen⸗Gueſen bis Inowrazlaw 
bezw. Gueſen nicht in Ausſicht geſtellt werden. 
— (Ra ritt der Tod den 
Menſchen an) Ein in Thorn ſehr bekannter 


und anch beliebter Beamter, der Herr Obertele⸗ 
graphenaſſiſtent Siegel verſtarb geſtern auf dem 
Wege vom Kaiſerlichen Telegraphenamte nach 
feiner Wohnung plötzlich am Herzſchlag. Noch 
bis zur letzten Stunde hat er ſeinen Dienft mit 
Eifer verſehen. Herr Siegel iſt 66 Jahre alt und 
ſollte peufionirt werden. Hiergegen proteſtirte er 
aber und wäre ſicher auch noch länger im Dienſt 
after — ihn nicht der Tod nun hinwegge⸗ 
ra ätte. 

— Scharlach und Diphtheritis), die 
heimtückiſchen Würgengel unſerer Kinder, fordern 
in dieſem Jahre wieder ihre Opfer. Dem Stein⸗ 
ſetzer Kuſchinski⸗Schlachthausſtraße ſtarben inner⸗ 
halb drei Tagen zwei hoffnungsvolle Kinder im 
Alter von 10 und 12 Jahren an dieſer Kraukheit. 
Von den zwei flingeren Kindern dieſer Fa⸗ 
milie ift nun auch das jüngſte erkrankt. Außer⸗ 
dem ſind noch zahlreiche Erkrankungen in einer 
ganzen Reihe anderer Familien vorgekommen. 
Eltern mögen daher auf der Hut ſein und bei 
etwaigen Kraukheitserſcheinungen — wie Hals⸗ 
ſchmerzen, Schlingbeſchwerden, bellender Huſten, 
Appetitloſigkeit, weißgrauer ſchimmlicher Belag 
im Schlunde u. ſ. w. — der Sache verſtändige 
Achtung ſchenken. — Auch in der Familie des 
Herrn Mittelſchullehrers Gruhnwald von der 
Kuabenmittelſchule iſt der Scharlach ausgebrochen. 
Derſelbe darf vorläufig ſeinen Dienft nicht wahr⸗ 
nehmen. Seine Vertretung geſchieht zunächſt 
durch das Kollegium der Mittelſchule. 

— Volksunterhaltungsabende.) Der 
erſte Volksunterhaltungsabend in unſerer Stadt 
wird Sonntag, den 9. Dezember, abends 7 Uhr im 
Viktoriagarten ſtattfinden. Wir begrüßen dieſes 
Unternehmen mit Freude und bezweifeln nicht, 
daß auch bei uns ein fruchtharer Boden dafür ſein 
wird. Volksunterhaltungsabende finden jchon jeit 
Jahren in den meiſten größeren und vielen kleineren 
Städten, ja ſelbſt Dörfern ſtatt, und haben längſt 
bewieſen, daß der ihnen zu Grunde liegende Ge⸗ 
danke richtig iſt. Nicht Belehrung wollen ſie dem 


Volke bieten, ſondern Erholung nach den Müh⸗ N 


ſeligkeiten der Woche, Erhebung aus den 
mancherlei Sorgen und Plagen des Alltagslebens. 
Die Freude an der Kunſt, die in unſerem 
Volke viel weiter verbreitet iſt, als man gewöhn⸗ 
lich annimmt, zu wecken, die Kunſt zum Gemein⸗ 
gut aller, auch der Aermſten zu machen, anderer⸗ 
eits durch den gemeinſamen Kunſtgenuß ein 
inneres Band zwiſchen den geſellſchaftlich ge⸗ 
ſchiedenen Ständen zu knüpfen, das iſt der hohe 
Zweck dieſer Veranſtaltungen. Mit der dankens⸗ 
wertheſten Bereitwilligkeit haben ſich verſchiedene 
Vereine ſowohl als auch einzelne Damen und 
Herren in den Dienſt der Sache geſtellt, ſo daß ſich 
schon für den erſten Abend ein Programm hat zu⸗ 
ſammenſtellen laſſen, welches gewiß allgemeinen 
Beifall finden wird. Wir wollen hier nur ſoviel 
davon verrathen, daß verſchiedene Chor⸗, Quar⸗ 
tett⸗ und Sologeſänge neben turneriſchen Vor⸗ 
führungen, lebenden Bildern u. ſ. w. in Ausſicht 
genommen ſind. Nicht unerwähnt ſoll bleiben, 
daß vor Allem dem thätigen Intereſſe des Hand⸗ 
werkervereins dieſe Verauſtaltungen zu ver⸗ 
danken ſind. Er hat dadurch auf's Neue bewieſen, 
daß er ſich ſeiner hohen Aufgabe vollbewußt iſt. 
— (Neuſtädtiſcher Kirchenchor) Da 
die Zahl der Mitglieder bereits auf 50 geſtiegen 
ift, fo wird die Beſchaffung des Notenmaterfals 
für den Verein immer ſchwieriger. Die von der 
Kirchenkaſſe gewährte jährliche Gratifikation von 
90 Mk. langt dazu bei weitem nicht aus, da von 
dieſer Summe auch alle anderen Unkoſten be⸗ 
ſtritten werden müſſen. Darum hat der Verein 
beſchloſſen, nach dem Muſter anderer Geſangver⸗ 
eine nun — 45 Mitglieder zu werben. Eine der⸗ 
artige Einrichtung beſteht 3. B. in Culm ſchon 
ſeit vielen Jahren. Jedes Mitglied der Nen⸗ 
ſtädtiſchen und Georgengemeinde kann gegen 
Löſung einer Jahreskarte für 3 Mk. die Mitglied⸗ 
ſchaft erwerben. Es könnte dann nicht nur beim 
Gottesdienſte, Ben auch nach außen hin vom 
Chore mehr geleiſtet werden. So plant der Ver⸗ 
ein ein Wohlthätigkeitskonzert für den kommenden 
Winter. Da die paſſiven Mitglieder zu allen ger 
ſelligen Veranſtal tungen freien Zutritt hätten, fo 
* . n Gelegenheit ge⸗ 
f inander mehr Fi ewiunen 
als es bis jetzt der Fall m 3 
— Symphonie Konzert) In dem 
Sn e . attſtudenden 
Symphonte⸗ ; augt u. a. die Symphonie 
Nr. 4 (B⸗dur) von Nils W. Gade "a Auf⸗ 
führung. 
— (Schützenhaus ⸗Theater) Morgen, 
Freitag, gelaugt das neue fronzöſiſche Lustspiel 
Platz den Frauen“ zur Aufführung, das am 
betauntlich, die moderne Frauenemauzipation bee 
handelt. An vielen Bühnen hat es einen guten 
Erfolg zu verzeichnen 5 — 15 
— (Großfener) Die Eutſtehung des geſtri⸗ 
gen Brandes der Sultan'ſchen Spritfabr ft in 
Mocker ſoll folgende ſein: Ein Arbeiter war vom 
Juſpektor beauftragr, an einem im Lagerraum be⸗ 
ndlichen Spiritusbaſſin den Schlauch abzu⸗ 
chrauben. Er begab ſich deshalb in den Lager⸗ 
raum mit einer geſchloſſenen Laterne. Als er den 
abgeſchraubten Schlauch, den er irrthülmlicherweiſe 
ohne Inhalt glaubte, zur Erde warf, ergoß ſich 
der in dem Schlanche noch befindliche Spiritus 
über den Boden und auch über die Laterne. Dieſe 
explodirte und im Nu ſtand der Raum in Flammen. 
Der Arbeiter, deſſen Kleider ebenfalls Feuer ge- 
fangen hatten, lief in ſeiner Todesaugſt aus dem 
Haufe heraus, Ein junger Mann, der ſich zufällig 
in der Nähe befand, batte die Geiſtesgegenwart, 
ihn zur Erde zu werfen und mit Sand zu bedecken. 
Dadurch wurde das Feuer an feinem Körper ſo⸗ 
fort erſtickt. Aber trobdem hat der Bedauernswerthe 
Schwere Brandwunden an Geſicht und Händen davon⸗ 
getragen. Juzwiſchen war das Feuer durch die enor⸗ 
men Spiritusvorräthe, die ſich im Lagerraum befan⸗ 
den, genährt und verbreitete ſich ſchnell über das 
Etabliſſement. Bis heute früh dauerte der Brand. 
Sechs der großen Spiritusbaſſins ſind im Laufe 
des geſtrigen Tages und der letzten Nacht explodirt, 
das letzte heute früh nach 4 Uhr. Die gefürchtete 


— 


ch] Exploſton des Hauptbaſſins wurde dadurch ver⸗ 


mieden, daß man die Krähne öffnete und den 
Spiritus na ließ. Der Stärke der Brand⸗ 
maner desFFabrikthurmes iſt hauptſächlich zu danken, 
daß Maſchinengebände und Böttcherei vom 
Feuer verſchont blieben. Gleich nach Ausbruch 
des Feners um ½3 Uhr rückte auf die telephoniſche 
Bitte die Thorner Feuerwehr erſt mit 1 Spritze 
und 2 Waſſerwagen und dann, als der Brand⸗ 
inſpektor Herr Stadthaumeiſter Leipholz die 
Größe des Brandes überſah, noch mit einer 
zweiten Spritze und noch vier weiteren Waſſer⸗ 
wagen aus. Die 6 Waſſerwagen waren gleich ge⸗ 


füllt und wurden ſpäter aus dem Hydrauten am 
Leibitſcher Thor geipeift, ſodaß ein Waſſermangel 
bei dem Feuer nicht vorhanden war. Ferner er 
ſchienen auf der Brandſtelle die beiden Gemeinde⸗ 
ſpritzen von Mocker. Während die Mocker'ſche 
Feuerwehr die Braudſtätte von der Spritſtraße 
aus angriff, eröffnete die Thoruer Feuerwehr von 
der Wilhelmsſtraße aus ihre Thätigkeit zur Be⸗ 
kämpfung des eigentlichen Feuerherdes und zum 
Schutze des übrigen Theiles des Etabliſſements. 
Sie ſchaffte die leeren und vollen Spiritus⸗ 
fäſſer, die auf dem Hofe lagerten, fort und 
jorgte dafür, daß das Feuer nicht nach dem 
Keſſel⸗ und Maſchinen⸗Hauſe übergriff. In 
einem Keller neben dem Thurme befanden ſich 
330 000 Etr. Spiritus, die man beſchützen konnte. 
Ebenſo gelang es, die im Thurme befindlichen 
zylindriſchen Spiritusbehälter gegen die vom 
Thurmdach berabfallenden breunenden Holzſtücke 
zu ſchützen; ein ſchon brennender Behälter konnte 
gelöſcht werden. Bei der beitändig drohenden 
Exploſiousgefahr arbeitete die Feuerwehrmann⸗ 
ſchaft mit großer Unerſchrockenheit. Der Brand 
kounte ſchließlich auf die Lagerräume der Fabrik 
beſchränkt werden, ſodaß außer dem Keſſel⸗ und 
Maſchinenhanſe auch die Stallungen ſtehen ge⸗ 
blieben ſind, ebenſo iſt der Thurm, wenn auch im 
oberen Theil ausgebrannt, ſowie der Fabrikſchorn⸗ 
ſtein erhalten geblieben. Es fanden während des 
Brandes häufig Exploſionen von Spiritusfäſſern 
und kleineren Reſervoirs ſtatt; viele Reſervoirs 
waren offen, ſodaß der Spiritus abbrannte, ohne 
zu explodiren. Auch die Militärfeuerwehr traf 
noch in mehreren Abtheilungen auf der Braud⸗ 
ſtelle ein, ſie rückte aber bald wieder ab, da ihre 
Hilfe nicht weiter nöthig war. In der Meinung, 
daß in Thorn ein großer Brand ausgebrochen ſei, 
hatte auch die Podgorzer freiwillige Feuerwehr 
ihre Hilfe angeboten. In Vertretung des Herrn 
Laudraths erſchien Herr Regierungsaſſeſſor Dr. 
Schroepffer wiederholt auf der Brandſtelle und 
verweilte dort auch ſtundenlang während der 
acht. Der durch den Brand entitandene 
hat ſich bisher noch nicht genan 
feſtſtellen laſſen, jedenfalls iſt er ein ganz 
bedeutender, trotzdem der größte Theil des 
Etablifjement3 verſchont geblieben iſt. Wie wir 
hören, ſollen 400 000 Ltr. Spiritus verloren ge⸗ 
gangen ſein. Durch Verſicherung iſt der Schaden 
hinreichend gedeckt. Da nicht nur das Keſſel⸗ und 
Maſchinenhaus, ſondern auch die maſchinellen Ein⸗ 
richtungen im Thurme erhalten ſind — ein Ver⸗ 
dienſt der wackeren Thorner Fenerwehrmann⸗ 
ſchaft —, dürfte die Unterbrechung des Betriebes 
der Fabrik nicht zu lange währen. Vorläufig find 
allerdings eine große Anzahl Arbeiter brotlos. 
Das großartige Schauſpiel des Brandes hatte eine 
gewaltige Meuſchenmenge aus Mocker und Thorn 
angelockt. — Wie wir ſoeben erfahren, haben den 
durch das Feuer angerichteten Schaden acht Feuer⸗ 
verſicherungen mit ungefähr gleichen Beträgen zu 
tragen. Nach vorläufiger Schätzung wird ſich der 
Schaden auf etwa 400 000 Mk. ſtellen. Wenn auch 
die maſchinellen Anlagen nicht beſchädigt find, fo 
find doch die Gebäude, in denen ſich dieſe Anlagen 
befinden, durch das Feuer arg in Mitleidenſchaft 
gezogen worden. Es wird doch wohl geraume Zeit 
vergehen, bis der Betrieb in der Fabrik in vollem 
Umfange wieder aufgenommen werden kaun. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren 320 Ferkel und 90 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Gezahlt wurden 38—40 Mk. für fette 
Waare und 36—37 Mk. für magere Waare pro 50 
Kilogr. Lebendgewicht. 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Päckchen Brief⸗ 
papier in der Katharinenſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 


Mannigfaltiges. 

Gum Prozeß Sternberg) bringt 
die „Staatsb.⸗Ztg.“ Enthüllungen. Einer der 
Vertheidiger Rechtsanwalt Werthaner, habe 
zwiſchen der erſten Verhandlung im Frühjahr 
und der jetzigen Verhandlung zu einem Herrn, 
der gute Beziehungen zu hohen Kreiſen habe, 
geſagt: Wenn Sie ſo gute Beziehungen zu 
hohen Kreiſen haben, fo köunen ſie doch bei 
den Oberſtaatsanwälten Wachler oder Iſen⸗ 
biel etwas machen, damit die Reviſion Erfolg 
hat und damit vor allem Staatsanwalt 
Romen verſetzt wird. Der Gewährsmann der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat das Anſinnen 
abgelehnt, aber eine adlige Dame iſt — die 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ führt daher eine 
Reihe von Einzelheiten an — in dieſem 
Sinne thätig geweſen und das Ziel iſt be⸗ 
kauntlich auch erreicht worden. 

(Das Pariſer Ausſtellungs⸗ 
Schiedsgericht) ſprach in ſeiner erſten 
Sitzung einigen Reſtaurants und Kiosks 
458 500 Franks Schadenuerſatz zu. Aus dem 
Bericht der Schlafwagengeſellſchaft erhellt, 
daß fie durch ihre Ausſtellungs⸗Unterneh⸗ 
mungen fünf Millionen Franks verloren hat. 


Neueſte Nachrichten. 

Wildpark, 29. November. Der Kaiſer 
und der Kronprinz reiſten heute Vormittag 
nach Tangermünde zur Euthüllung eines 
Denkmals, welches der Kaiſer der Stadt ge⸗ 
ſchenkt hat. Das Denkmal zeigt das Stand⸗ 
bild Kaiſer Karl IV. 

Berlin, 29. Novembea. Prozeß Sternberg. 
Vor Eröffnung der heutigen Verhandlung 
nimmt Oberſtaatsauwalt Iſenbiel das Wort 
zu der Erklärung, in welcher er die Audeu⸗ 
tungen in dem geſtern erſchienenen Artikel 
der „Staatsbürger Zeitung“, als ob nach dem 
erſten Steruberg⸗Prozeß behufs Herbeiführung 
einer günſtigen Reichsgerichtsentſcheidung über 
dieſen Prozeß auf ihn eingewirkt worden ſei, 
als infame Lügen charakteriſirt. Die Be⸗ 
hauptungen jenes Artikels bezüglich des Staats⸗ 
anwaltſchaftsrathes Romen ſeien ebeuſo 
erlogen. 
geburt eines irrſinnigen Hirnes. Er (Iſenbiel) 
ſowie ſein höchſter Vorgeſetzter haben gegen 


Schaden 
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den Urheber und die Verbreiter jener nieder⸗ 
trächtigen Verleumdungen Strafantrag ge⸗ 


ee Das Verfahren ſei bereits einge⸗ 
eitet. 
Berlin, 29. November. Zu den ge⸗ 


meldeten Enthüllungen der „Staatsbürger⸗ 
Ztg.“ zum Prozeß Sternberg theilt das 
„Berl. Tagebl.“ mit, Rechtsanwalt Wert⸗ 
bauer, der von allem, was ihm unachgeſagt 
wird, nichts wiſſe, habe gegen das Blatt 
Strafantrag geſtellt. Ebenſo habe die 
Staatsauwaltſchaft einleitende Schritte gegen 
die Infinnationen gethan. — In den Vor⸗ 
mittagsſtunden war heute hier das Gerücht 
verbreitet, daß Kriminalkommiſſar Thiel ſeinen 
Leben ein Ende gemacht. An amtlicher 
Stelle war bis gegen 2 Uhr nichts hierüber 
bekannt. 

Paris, 29. November. Wie verlautet, 
beabſichtigt Präſident Krüger am Sonnabend 
von hier abzureiſen und ſich mit einem 
Aufenthalt in Köln und Magdeburg nach 
Berlin zu begeben. Eine definitive Eut⸗ 
ſchließung ſei jedoch noch nicht gefaßt. 

Madrid, 28. November. In der Depu⸗ 
tirteukammer richtete der Herzog v. Privona 
heute eine Anfrage an die Regierung, bes 
züglich des Vorfalles bei Centa. Der Kriegs⸗ 
miniſter antwortete, er habe, um weitere 
Schwierigkeiten mit den Kabylen zu ver⸗ 
meiden, den Gouverneuren befohlen, kein 
Quellwaſſer mehr auf dem Gebiet von Beu⸗ 
jannes ſchöpfen zu laſſen. Der Miniſter 
fügte hinzu, daß kein Kouflikt mit Marokko 
zu befürchten ſei. Die Garniſon von Centa 
ſei hinreichend, um jeden Angriff zurückzu⸗ 
weiſen. 

Petersburg, 29. November. Am 17. d. Mts. 
hat das Schanhaikwaner Detachement den von 
10000 Boxern, Tuuguſen und chineſiſchen 
Soldaten belagerten Biſchof der Oſt⸗Mongolei 
nebſt 20 Miſſionaren und 3000 chriſtlichen 
Familien befreit. 


Bukareſt, 28. November. Die ordentliche 


Seſſion des Parlamentes iſt heute von dem 


König mit einer Thronrede eröffnet worden. 
Dieſe weiſt auf die Nothwendigkeit von Er⸗ 
ſparniſſen im Staatshaushalt hin, welche in 
dem Budget des nächſten Jahres bereits 
durchgeführt ſeien. Die Effektivbeſtände 
werden im Jutereſſe der militäriſchen Aus⸗ 
bildung vermehrt, trotzdem aber wird das 
Heeresbudget vermindert werden. 

Newyork, 29. November. Nach einem 


Telegramm aus Manila iſt der Hilfskreuzer 


„Yoſemite“ in einem Taifun bei der Juſel 
Guam am 15. November untergegangen. 5 
von der Mannſchaft ſind umgekommen. 

Tientſin, 26. November. Die hieſige pro⸗ 
viſoriſche Regierung, in der Deutſchland, 
Rußland, England, Frankreich, Amerika und 
Japan vertreten ſind, beſchloß mit Stimmen⸗ 
Einheit die Schleifung der Stadtmauer und 
die Ausfüllung des Befeſtigungsgrabens von 
Tientſin. 


— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heiner. Wartmann in Thorn. 


Telegrapbliher Berliner Börſendericht. 
ee 129. Nov. |28. Nov 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216 85 
eee „„ J215 90 

Oeſterreichiſche Banknoten 85 00 | 85-00 

Bren iſche Konſols 3% . . 30 
reußi 45 Konſols 3 ½½ / . 00 
reußiſche Konſols 3½ % „94 90 | 95-00 

ent 12 Aa e 9), 8 50 

Deutſche Reichsanleihe 3½ %% | 95 00 | 95 00 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. 1.183 60 | 83-60 
W en 955 a 60 
Poſener fandbriefe 3½ % .1 93 60 | 93-30 

R 4% . 100 50 100 60 
Pale Alas 4½ / | 95-60 | 95-50 
kirk. 1% Anleihe . 55 
talieniiche Nente 4% „ 95 —00 
nmän. Neute v. 1894 4% . 1178-40 - 
Diskon. Kommandit⸗Aukbelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 178 — 40 221—00 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Laurahlitte⸗Aktien ET 
Nordd. Krebitanftalt-Aktten. 119 40 11950 
Thorner Stadtauleihe 3, / ] — — 

Weizen: Loko in Newy. März. 

Spiritus: 70er loko. 
Weizen November. 

„ Dezember. 
„ M 
Roggen November 


. : [150-285 151—00 
„ Dezember ; 


. 80000. 


419725 
Nant Diskont 5 „oct. Loushabbeineſn ur 
— on „ Lombardzinsfu Y 

Privat⸗Diskout 4˙% pEt., London. Diskont 4 pt. 

Berlin, 29. Novbr. (Spiritusbericht.) 70er 
45,60 Mk. Umſatz 7000 Liter, 50er loko —,— Mk. 
Umſatz — Liter. 

Königsberg, 29. Nobbr. (Getreldemarkt.) 
Zufuhr 77 inländiſche, 48 ruſſiſche Waggons. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 30. November 1900. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: abends 6 Uhr 
Miſſionsſtunde: Aus der Miſſion in Trausvaal. 

Pfarrer Jacobi. 
Evangel. Schule zu Czernewitz: abends 7 Uhr 
Bibelſtunde. Blorser Eudemann. 


ſt 
28. mittags bis 29. mittags böchſte Tem⸗ 
Vom 9 0 ＋ 0 Grad 


Marie Siegel, 


geb. Trummer. 


Die Beerdigun 
3½ Uhr von der 
Kirchhofes aus ſtatt. 


Für die uns anläßlich des 
Todes unſeres lieben Lenchens 
bewieſene Theilnahme durch Bei⸗ 
leidsſchreiben, reiche Kranz und 
Biumenſpenden, ſowie durch die 
Geſäuge des Lehrervereins jagen } 
wir hierdurch Allen unſeren tiefe 
gefühlten Dank. 
Pen ſan, 28. November 1900 
Gutschke, 


nebſt Fran und Familie. 


— . ee 
a 
Bekanntmachung. 

Behufs Verpachtung des der Stadt 
gehörigen zwiſchen der ſtädtiſchen Bache 

und dem Grundſtücke „Mocker 272“ 

belegenen, ungefähr ½ preußiſchen 

Morgen großen Ackerparzelle, auf die 

Zeit vom 1. April 1901 bis dahin 

1903 haben wir einen Termin auf 

Mittwoch, 19. Dezemberd. Is., 

vorm. 11 Uhr, in unſerem Bureau I 

(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, und 

werden Unternehmer aufgefordert, ihre 

ſchriftlichen, mit gehöriger Aufſchrift 
verſehenen Offerten bis zu obigem 

Termin an das genaunte Burean ein⸗ 

zureichen. 

Die Bedingungen liegen im Bureau 

1 zur Hinſicht aus und wird noch be⸗ 

merkt, daß eine Kaution von 5 Mk. 

vor dem Termin in der Kämmerei⸗ 

Kaſſe zu hinterlegen iſt. 

Thorn den 24. November 1900. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten für die 
hieſige Kommunal- und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung bezw. für die ſtädtiſchen 
Schulen und Inſtitute ſollen für das 
nächſte Etatsjahr 1. April 1901/1902 
dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 
Mittwoch, 12. Dezemberd. Is., 
vorm. 11 Uhr, in unſerem Bureau I 
einen Submiſſionstermin anberaumt, 
bis zu welchem Bewerber verſiegelte, 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Offerten mit Preisforderung in dem 
bezeichneten Bureau einreichen wollen. 
Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 26. November 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanmtmachung. 


Es iſt wiederholt vorgekommen, daß 
in den an uns gerichteten Briefen 2c. 
die genaue Adreſſe des Geſuchſtellers 
fehlte und dadurch die Zuſtellung der 
Antworten ſehr erſchwert reſp. häufig 
unmöglich gemacht wurde. 

Wir erſuchen deshalb, künftig in 
jeder Eingabe ꝛc. die genaue Adreſſe 
(Straße und Hausnummer) vermerken 
zu wollen. 

Thorn den 26. November 1900. 


Der Magiſtrat. 


eee ng 
14 12 
Polizeiliche Vekauntmachung. 
In Gemäßheit der miniſteriellen An⸗ 
weiſung vom 10. Juni 1892, bes 
treffend die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe, wird für alle Zweige des 
Handelsgewerbes in Thorn die 
Ausübung des Gewerbebetriebs an den 
letzten 4 Sonntagen vor Weih⸗ 
nachten d. Js. in der Weiſe ge⸗ 
ſtattet, daß der Geſchäftsverkehr au 
dieſen Tagen in den Stunden von 7 
bis 9, 11 vormittags bis 3 Uhr und 
von 4 bis 6 Uhr nachmittags ſtatt⸗ 
finden darf. 
Thorn den 29. November 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangs verſteigerung. 
Freitag den 30. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 

1417 ich vor der Pfandkammer hier⸗ 
1 eiſ. Thorflügel (Gitter) 
und 1 gold. Siegelring 
gegen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 


ſteigern. 
Klug, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Nolhe Kreuz Lotterie, 


Ziehung am 17. Dezember er., 
Hauptgewinn 100 000 Mk.; Loſe 
4 3,50 Mk.; 
W nee 
: Ziehun De . 
Lose a 7.10 N.; 9. Dezember er., 
zu haben bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


„ Geitern Abend 7 Uhr ſtarb plötzlich infolge Herz⸗ 
lähmung mein guter Mann und Vater, der 


Obertelegraphen⸗Aſſiſtent 


Adalbert Siegel 


im eben vollendeten 66. Lebeusjahre. Dieſes zeigen mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme an 


Thorn den 29. November 1900. 


Alice Reinsch, 
geb. Siegel. 


findet am Sonnabend Nachmittag um 
eichenhalle des neuſtädt. evangeliſchen 


. mel. f. Rn 


wohut jetzt 


Bacheſtraße Nr. 9. ? 


Als geübte Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
E. Knodel, Brückenſtr. 8. 


Lehrmädchen 


ſucht Zorn's Blumenbazar, 
Heiligegeiſtſtr. 19. 


Ein Herr 


geſucht, gleichviel an welchem Orte 5 


wohnend, zum Verkauf unſerer Zi⸗ 
garren an Wirthe, Händler ꝛc. Ver⸗ 
gütung 120 Mk. per Monat, außer⸗ 


dem hohe Proviſion. 
A. Rieck & Co., 
Hamburg ⸗Borgfelde. 


Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 


Freder, Tiſchlermſtr., Moder, | I | 


Lindenſtr. 20. 
Lehrling 
und jüngere Suchalterin 


für ein hieſiges Comptoir per ſo⸗ 
fort geſucht. A. Z. 1000. 


Malerlehrling 
ſucht A. Zielinski, Malermeiſter, 
Ein zuverläſſiger, jüngerer 


Hausdiener 


welcher mit Pferden umzugehen ver⸗ 
ſteht, wird ſogleich bei gutem Lohn 
geſucht. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Ein Laufburſche 


wird verlaugt 
A. Sieckmann, Schillerſtr. 2. 
Drei kerufette 


Maſtſchmeine 


zirka 9 Ztr. ſchwer, hat abzugeben 
der Hofbeſitzer und Milchgroßhändler 
August Weinkauf, 
Schönwalde bei Thorn. 
Ich werde morgen auf dem Wochen⸗ 
markte der Altſtadt mit einem Roll⸗ 
wagen 


Noth⸗ u. Weißkohl 


ſein. Ich verkaufe für fremde Rech⸗ 
nung und werde deshalb ſehr billig 
ein. Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Wegen Aufgabe der Hatelwagen 

ſind noch folgende Sachen billig zu 

verkaufen: 
1 Omnibus, 1 Landauer, 1 Halb- 
verdeckwagen, Herrn Holzhändler 
Meyer gehörig, 1 großer Reiſe⸗ 
pelz (ruſſ. Schaf), 1 gebr. Pelz⸗ 
decke, 1 Fußſack, 1 gebr. Kutſcher⸗ 
rock und Pelzkragen, 2 gr. Familien⸗ 
Schlitten, 2 gute 5 jährige Wagen⸗ 
ſperde, braun, 5 Zoll, Stute davon 


gut geritten, fromm, trägt bis 200 


Pfund, 1 Paar kompl. Kummetge⸗ 
ſchirre, 1 guter Sattel (Pritſchke), 
1 alter Sattel. 


Thorn, Hotel, „Schwarzer Adler.“ 


Prof. Soxhlet’s 


Milch-Kochapparate, 
Zubehörtheile 


empfiehlt 


Erich Müller Nachf., 


Breitestrasse 4. 


Hühneraugen 


und Hant⸗Verhärtungen werden in 


fünf Minuten 


ſchmerzlos ohne Meſſer und ohne zu 
— beſeitigt. Ich habe die neneſte 

ethode von dem berühmten Fuß⸗ 
operateur H. Ladrer gründlich er⸗ 
lernt und halte mich dem hochgeehrten 
Publikum beſtens empfohlen. Auf 
Wunſch komme ins Haus. 


J. Zielinski, 


Heiligegeiſtſtr. 17. 


Tol jeglichem Ungeziefer! 


Neu! Neu! 
Das leichte Schanfbier, wie es 
in München ſelbſt verzapft wird, 
gelangt heute Hier 
zum erſten Male 
zum Ausſchank im 


Löwenbräu, Baderſtr. 19. 
„Eichenkranz“, Mocker. 


Sonnabend den 1. Dezember: 


Hal, 


wozu ergebenſt einladet 
Jesiorski. 


Maskirte Herren 75 Pfg., maskirte 
Damen frei. 


Anfang 8 uhr. 


Die 1. Etage 
iſt von ſofort oder 1. April zu verm. 
Robert Liebchen, 
Neuſt. Markt 26. 


Schutz gegen die Peſt! 


Zur ſicheren, gründlichen Beſeitigung 
ſämmtlichen plagenden Ungeziefers, als: 
Ratten, Mäuſe, 

Schwaben, Wanzen, 
auf Dauer unter Garantie, bin ich 
wieder in Thorn und Umgegend ein⸗ 
getroffen. ; 2 

Beſtellungen erbeten in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer th 

Gut mann; 
prakt. Kammerjäger mg 
aus Berlin C., Kleine Alexanderſtr. 4, I. 

NB. Beſchäftigt bei königl. u. ſtädt. 
Behörden; ſowie im königl. Thier⸗ 
garten zu Berlin⸗Charlottenburg. 


5 %%%%% %%% %%% %%% 


3 Herren⸗Anzüge 


5 nach Maaß, von 24 Mark an, 


3 bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 
2 fertigt ſauber und gutſitzend 
2 F. Stahnke, 
2 Schneidermeiſter, 

$ jetzt Araberſtraße 5. 
SSN Aeg 22 


n 2 Pi 


ER: 


Sees 


BASE 7 
EB 


2 Bachestrasse 


= in jeder 


C. G. Dorau, 
Thorn, 


gegründet 1854 gegründet, 
neben dem kaiserl. Postamt, 
empfiehlt 


Reisedecken 


in der Preislage von 9—25 Mk. 
pro Stück, 


Pferdedecken 


4,50—-11 Mk. pro Stück. 


Diesjährige 
Kirſchen⸗, Himbeer⸗, Erdbeer⸗, Orangenz, 
Pflaumen⸗ und Melange⸗Marmeladen, 


echten Roquefort, Parmasan, Vietoria-Chester Gorgon, 


Zola di Milano und Neufchätel de Loraine 
empfiehlt billigſt 


P. Begdon. 


Um das Publikum vor Nachahmungen 
des beliebten echten ruſſiſchen Knöterich⸗ 
thee's (Poligonum avic) zu ſchützen, 
hat Herr Ernst Weidemann in 
Liebenburg am Harz ſeine neben⸗ 
ſtehend abgedruckte Schutzmarke bei dem 
Kaiſerlichen Patentamt unter Nr. 33005 
eintragen laſſen. Jedes Packet trägt die 
hier abgebildete Schutzmarke und ver⸗ 
5 ſendet Herr Ernst Weidemann in 
De Liebenburg am Harz eine Broſchüre über 
die Wirkung des Knöterichthees auf Wunſch gratis und franko. 


Großes Lager von Möbelausſtattungen 
in jeder Holzart 
der Neuzeit entſprechend zu billigſten 
Preiſen 


Beſichtigung des Waatenlagers 
ohne Kaufzwang. 
—Preisaufſtellungen bereitwilligſt. — 
P. Trautimann- Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ernst Nasilowski 


Uhrmacher. 


Empfehle mein 
reichhaltiges Lager in allen Arten 


N ‚Uhren, Goldwaaren un Uhrkeiten | 


Reparaturen äusserst sorgfältig. 


Artushof. 


Freitag den 30. 


November 1900: 


L Symphonie- Concert 


von der 
Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, 
unter Leitung des Stabshoboisten G. Stork. 


1. Concert-Ouverture 


(komponirt im Jahre 1839 zu einem rheinischen 


Musikfest.) 


2. Arie d. d. Suite 
3. Pizzicato a. d. Suite 


4. Symphonie Nr. 4 (B-dur) . te 
(Komposition Herrn Dr. Louis Spohr gewidmet.) 


Rietz. 
* . [7 2 © Bach. 
eo... Dollbes, 


Niels W. Gade. 


a) Andantino, Allegro, vivace e gracioso. 


b) Andante con moto. 


c) Scherzo. Allegro ma non troppo e tranquillamenta. 
d) Finale: Allegro molto vivace. 


. Zwei schottische Tänze 


S 


6. Ouverture z. Op. „Tannhäuser . » 


Langey. 
Wagner. 


* * * 0 2} 


Anfang präzise 8 Uhr. @@ 


Be 25 
Eintritt 1,25 Mk., Stehplatz 75 


Bachasirasse 2 


Preislage. 


„Goldener & 


Sonnabend den 1. Dezember 1900: 


S. Grofes iialieniſhes Koſtümfeſt S 


Pfg. 


Theater in Thorn. 


Schützenhaus. 
Direktion: Ortlieb - Hellmuth. 


Freitag den 30. November. 


Novität! Novität! 


Platz den Frauen. 


Schwank in 3 Akten von Valabröque 
und Hennequin, 
deutſch von Bolten Becker. 


Sonntag den 2. Dezember. 


Shiler⸗ u. Binderborliellung. 


Alles nähere die Zettel. 
Für die Feier von 


Aliſers⸗Geburkatag 


lift mein Lokal noch zu vergeben. 


In demſelben iſt Raum für 2 Kom⸗ 


II pagnien. 


„Goldener Löwe“, Mocker. 
üme“, Mocker. 


. 

2 

& 

mb 

84 verbunden mit 

=}: komischen Aufführungen. 


. 


Perſonal davon ausgeſchloſſen. 


Entree: Herren-Masken 75 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


Wildſchein⸗ 


Formulare 


ſind zu haben. 


Der Saal iſt dementſprechend dekorirt und elektriſch er⸗ 
leuchtet. Die ſchönſte Maske erhält ein Präſent. Eigenes 


Anfang 8 uhr. EB = 
Koſtüme und Masken find von 5 Uhr abends im Balllokale zu haben. 
Pf., Damen⸗Masken 25 Pf., Zuſchauer 20 Pt 


. Skorzewski. 


Heflanrant „hrünhof", 


Sonnabend, 
von 6 Uhr ab: 


0 bahnte bu SV ITSLESSEN- 


Statt Pomade, statt Oel, ) 
statt schädlicher Tincturen 
verwende man täglich „@ 
das ausgezeichnete, 271 
grossartig ” 
wirkende, 
höchst E 5 


Be- 
’ Welse 
für die Güto R 
in wahrheits- 
getreuen kurzen 
I Auszügen aus den 
EP Zuschriften aller Kreise; 
I. Bin mit der Wirkung sehr 
; zufrieden 
gefallen hat a 
MM ganz ausserordentlich zufrie- 
den. — 4. Es ist unstreitig eines 
der besten Haarpflegemittel 
Für den 


Zu haben In all. feinen Parfümerien, 
Drogerien, A. I. viel. Apotheken 


Möbl. Zimmer ſofort z. verm. 
Seglerſtr. 6, III. 
Möbl. Zimm. Wilhelmplatz 6. 


8 
2 freund. Wohnungen, 
2 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. 
Bäckerſtraße 3. 
2 Pferdeſtälle mit Boden⸗ und 
Wagengelaß ſofort z. vermiethen. 
Coppernikusſtr. 11. 


dente Abend: 


Großzes S 


Wurſteſſen. 
S. Cylkowski, 
Hötel Museum. 


Der Stadtauflage der 
heutigen Nummer dieſer 
Zeitung liegt von der hieſigen Bud) 
handlung von Max Glaser ein 
illuſtrirter Proſpekt der ſo beliebten 
Zeitſchrift „Moderne Kunſt“ bei, 
und empfiehlt dieſe ein Abonnement 
derſelben angelegentlichſt. 


Mein Saal 


iſt zu Kaiſersgeburtstag noch 
23 Zu vergeben. 
Reichs⸗Adler, Mocker. 


„Monopol“ 
Backpulver 
ar a 10 Pig. 

I ro Br ah Bu) 

Ver „Monopol“ 
Vanillin-Zucker 
at 0 a 10 und fg. 
(Beſſer als Vanille.) 

„Monopol“ 
E Pudding⸗Pulver 

A 10, 15, 20 Pf 


ach bewährte 
Mecepte gratis. 


Alleiniger Fabrikant: 
H. Steeb, Würzburg. 
In Thorn zu haben bei: 


Carl Matthes, Rob. Rütz, 
jr Ad. Maler, Drogerie. 


Cjhemiſche Schmierſeife 
Fir. 


Nur allein in der Drogenhandlung 
von Adolf Majer. 


Täglicher Kalender. 


Ei 

PP 3 3 3 

1900. 8 SS 
5 3 3 
8 ASA 
Novbr. — — -- — 2 — 
3 45 67.8 
Dezbr. 910 1112131415 
16 1718019202122 
23 24 25 2627 28 20 
30 31— —— — — 
1901 —— 1 23 4/5 
Jaunar. 6 7 8 9101112 
13 141516171819 
2122 2324 25 26 
27 2829 — —1— 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 280 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 30. November 1900. 


Der Krieg in Südafrika. 

Eine Verſchwörung gegen das Leben des 
Lord Roberts ſoll in Johannesburg entdeckt 
worden ſein. Lord Roberts berichtet darüber 
aus Johannesburg am Montag: „Da wahr⸗ 
ſcheinlich das Gerücht von einem Komplott 
gegen mein Leben nach London gedrungen 
iſt ſo Halte ich es für meine Pflicht, die 
Thatſachen mitzutheilen. Die Polizei hatte 
ſeit einiger Zeit Keuntuiß davon, daß eine 
Verſchwörung exiſtire. Man nahm am 
16. November fünf Italiener, vier Griechen 
und einen Frauzoſen feſt; dieſelben werden 
dem Gericht übergeben werden. Ihre Abſicht 
war, am 19. November während des Morgen⸗ 
gottesdienſtes in der Marienkirche um 11 
Uhr eine Mine ſpringen zu laſſen.“ — Die 
Londoner Blätter verlangen mit Rückſicht 
auf dieſe Verſchwörung ſtreuge Maßnahmen 
gegen alle ſich noch in Trausvaal auf⸗ 
haltenden unerwünſchten Ausländer. „Staus 
dard“ fordert die ſofortige Ausweiſung aller 
Fremden, deren Achtbarkeit nicht außer 
Zweifel ſteht. 

Ueber einen Burentreck meldet Reuters 
Bureau aus Lichtenburg ſüdöſtlich von 
Mafeking: Alle Bewohner von Lichtenburg, 
an der Zahl etwa 500, ſind nach Mafeking 
getreckt; die Regierungsbehörden ſtellten 
ihnen dazu Trausportmittel. 

Ein Telegramm aus Durban meldet, daß 
die Stadt Dullſtroom im Lydenburger 
Diſtrikt auf Befehl des Generals Smith⸗ 
Dorrien dem Boden gleich gemacht worden 
iſt. weil fie den Buren beſtändig einen Zu⸗ 
fluchtsort gewährte und ſie mit Lebensmitteln 
und Schießbedarf verſah. Nur die Kirche 
wurde ſtehen gelaſſen. 

„Aus Kapſtadt berichtet Reuters Bureau: 
Die Entfremdung zwiſchen Holländern und 
Engländern in der Kapkolonie nimmt zu und 


eine lebhafte, gegen die Engländer gerichtete] H 


Propaganda ruft überall Unruhe hervor. 
Die holländiſche und die burenfreundliche 
Preſſe führt gegen die Potitik Großbritanniens 
ein wohlorganiſirte Kampagne falſcher Dar⸗ 
ſtellungen, reizt dadurch das holländiſche 


Nationalgefühl, welches ſich bisher niemals! ſich 


ſo feindlich gegen Großbritannien gezeigt hat, 
und rüttelt viele Holländer auf, welche bis⸗ 
her paſſiv uud loyal waren und ſich der 
Agitation enthalten haben. Das Uebel wird 
noch dadurch verſchlimmert, daß in den 
Diſtrikten, welche von Holländern bewohnt 
find, ſich noch Buren niederlaſſen, welche auf 
Ehrenwort freigelaſſen find. Dieſe Leute 
werden zu thätigen Agenten der Unzufrieden⸗ 
heit, und die zwiſchen beiden Theilen der 
Bevölkerung bejtehenden Beziehungen werden 
immer geſpannter. In wichtigen holländiſchen 
Zeutren 
offener Aufruhr, und unter den vereinzelten 
Loyaliſten wächſt die Beunruhigung. Für 
den auf den 6. Dezember augeſetzten Afri⸗ 
kauder⸗Kongreß in Worceſter werden große 
Vorbereitungen getroffen. Die Führer der 
Holländer wollen Reden halten, welche 
ſich gegen die britiſchen Suterefjen richten. 


Provinzialnachrichten. 

Schlochau, 27. November. (Hauptverſamm⸗ 
lung des Bundes der Landwirthe) Die vom 
Vorſitzenden des Bundes der Landwirthe, Frei⸗ 
herrn v. Wangenheim, einberufene Verſammlung 
für die Kreiſe Konitz, Tuchel, Flatow und 
Schlochau war gut beſucht. Herr Landrath von 
Mach und mehrere höhere Beamte waren auch er⸗ 
chienen. Der Reichs⸗ und Landtagsabgeorduete 
Herr Hilgendorf⸗Platzig eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer. Der 
Direktor des Bundes der Landwirthe, Dr. 
Diederich Hahn, hielt einen Vortrag über: „den 
nenen Zolltarif und die Erneuerung der Handels⸗ 
verträge“. Er ſchilderte die Caprivi'ſche Handels⸗ 
politik und forderte aus nationalen wie auch 
wirthſchaftlichen Rückſichten die Rückkehr zur 
Bismarck'ſchen Wirthſchaftspolitik. Auch mit der 
gegenwärtigen Weltpolitik unſeres Kaiſers konnte 
ſich der Reduer nicht einverſtanden erklären, Wir 
mühjen, jo ſagte er, nach wirthſchaftlicher Selbſt⸗ 
ſtändigkeit ſtreben, da auch das Ausland mit 
ge em Erfolge bemüht iſt, feine Bedarfsartikel 
elbſt zu produziren. Einen beſtimmten Zollſatz 
forderte Redner nicht, ſondern drückte nur allge⸗ 
mein den Wunſch nach einem erhöhten Schutze 
der einheimiſchen Landwirthſchaft gegenüber 
dem bedeutend billiger produzirenden Auslande 
aus. Darauf ſprach Herr Rittergutsbeſitzer von 
Hersberg-Lottin, Mitglied des Herrenhauſes, 
über Getreidelagerhänſer. Reduer, der Vor⸗ 
ſitzender der Nenſtettiner Kornhausgenoſſenſchaft 
iſt, ſchilderte das muſtergiltige landwirthſchaftliche 
Genoſſenſchaftsweſen feiner Heimalsprovinz, in 
der 13 Kornhäuſer, ferner Spiritus⸗ und Vieh⸗ 
verwerthungsgenoſſenſchaften und ein Butter⸗ 
verkaufsverband beſtehen. Er forderte die Land⸗ 
wirthe der vertretenen Kreiſe Schließlich auf, der 
Nenſtettiner Genoſſenſchaft beizutreten; denn 
ſelbſt die höchſten Zollſätze nützten dem Land⸗ 
Nad nichts, wenn er nicht imſtaude ſei, ſich von 
em Zwiſchenhandel loszumachen. Herr Dr. 


in der Kapkolonie herrſcht bereits] d 


Hahn empfahl den Beitritt zum Nenſtettiner Silo 
angelegentlichſt. Herr v. Kries⸗ Danzig warnte 
vor dem Bau von Kornhäuſern aus eigenen 
Mitteln, da die Sache nicht rentabel ſei. Es 
müſſe im Parlament dahin gewirkt werden, daß 
aus Staatsmitteln ſolche Kornhäuſer erbaut und 
den Landwirthen für eine geringe Miethe über⸗ 
laſſen würden. Herr v. Hertzberg betonte, 
daß unter der gegenwärtigen Regierung die Er⸗ 
reichung dieſes Zieles ſehr wohl zu erhoffen 
wäre, wenn es den Landwirthen nur gelänge, den 
Nachweis zu führen. daß die als Verſuchsan⸗ 
ſtalten gebauten Silos ſich bewähren. Auf eine 
Irsge des Herrn Dr. Gaufe-Loojen theilte 
Herr v. Hertzberg mit, daß die Kornhausge⸗ 
noſſenſchaft keine Vorſchüſſe zahle, zu dieſem 
Zwecke vielmehr Darlehuskaſſen gegründet werden 
müſſen, das Kornhaus gebe auf das eingelieferte 
Getreide ein Angeld von 110 bew. 100 Mk. und 
zahle den Reſt am Schluſſe des Geſchäftsjahres 
aus. Es erziele aber durchweg für ſein Getreide 
10 bis 15 Mark über Stettiner Notiz. Nachdem 
noch Herr Dr. Hahn den Zwiſchenhandel be⸗ 
kämpft hatte, wurde von Herrn Wendt⸗ 
Prechlan eine Erklärung verleſen, in welcher die 
Ricckkehr zur Bismarck ſchen Wirthſchaftspolitik 
und die Bekämpfung der Plutokratie als Vorbe⸗ 
dingung einer gedeihlichen Entwickelung der ein⸗ 
heimischen Landwirthſchaft gefordert wurde. 
Dieſe Erklärung wurde angenommen. 

Konitz, 25. November. (Der Telegrammverkehr) 
bei dem Poſtamte in Konitz hat in den Tagen des 
mit der Ermordung des Gymugſiaſten Winter im 
Zuſammenhang ſtehenden Strafprofied gegen den 
Arbeiter Masloff und Genoſſen eine ganz außer⸗ 
ordentliche Steigerung erfahren. Die Wortzahl 
der aufgelieferten Telegramme betrug im ganzen 
vom 25. Oktober bis 10. November 116 748 Wörter. 
Dieſe Zahl bezieht ſich nur auf den Verkehr in⸗ 
folge des Proſeſſes und umfaßt den gewöhnlichen 
Verkehr nicht mit. Bis zum 3. Nopember wurde 


4. ab auch mittelſt Hughesapparats gearbeitet. 
An Gebühren wurden für jene Telegramme 7175 
Mk. vereinnahmt, während die beziigliche Ein⸗ 
Aal a im ganzen Monat kaum 
700 Mark beträgt. 

Noſenberg, 27. November. (Eine Treibjagd) ver⸗ 
auſtaltete am 23. d. Mts. auf Finckenſteiner Gebiet 
Herr Graf zu Dohna⸗Finckeuſtein, an der 10 Herren 
theilnahmen. Es wurden 107 Hafen erlegt. Jagd⸗ 
könig wurde Fürſt zu Dohna⸗Schlobitten mit 20 


aſen. 
Marienwerder, 26. November. (Die hieſige 
Zuckerfabrik wird ihre Kampagne vorausſichtlich 
am 9. Dezember ſchließen. 
4 Elbing, 26. November. (Ein Aerzte⸗Streik) 
iſt hier in Sicht. Der Aerzte⸗Verein hat den 
Vorſtänden der Krankenkaſſen mitgetheilt, daß 
ſeine Mitglieder verpflichtet haben, vom 
1. Jaunar 1901 ab die Krankaſſenpraxis zu dem 
bisherigen Preife nicht mehr auszuüben, daß ſie 
vielmehr einen Mindeſtpreis von 3 pro 
Kaſſeumitglied und Jahr als Honorar verlangen 
(gegeuwärkig beträgt die Beſoldung 2 Mk.). Die 
Kaſſenvorſtände wollen ſich einftweilen abwartend 
verhalten, da einerſeits von den Aerzten die bis⸗ 
herigen Verträge nicht gekündigt ſind und die Er⸗ 
höhung des Aerztehonorars um 50 Proz. eine 
Steigerung der Beiträge der Kaſſeumitglieder im 
Gefolge haben würde. Es beſteht die Abſicht, ge⸗ 
meinſam vorzugehen. Man will höchſtens 2,50 
Mk. bewilligen. Da in Elbing rund 9000 Kaſſen⸗ 
mietglieder vorhanden ſind, handelt es ſich nach 
dem Vorſchlage des Aerzte⸗Vereins um Er⸗ 
höhung der Koſten von 18000 Mk. auf 27000 Mk. 
Ro es late Aerzte e zu einem Streik 
ommen laſſen, wenn ihre Forderung ni 1 
el Wird, wich ewe g 8 
ng, 27. November. uthaltſamkeits⸗Be⸗ 
wegung. Wirthſchaftsverband der e Se 
Euthaltſamkeitsbewegung gewinnt in Elbing 
immer mehr Ausdehnung. Zu, den beiden vor⸗ 
haudenen Logen „Feſt und treu“ und „Elbingia“ 
iſt jetzt noch eine dritte Loge gekommen. In 
einer ganzen Reihe von Fällen hat der Orden 
ſchöne Erfolge erzielt; das durch das Laſter des 
Trunkes in manchen Familien zerſtörte Familien⸗ 
lück iſt wieder zurückgekehrt. — Der Elbinger 
ehrerverein beſchloß in ſeiner letzten Sitzung 
die Frage zu prüfen, ob es nicht möglich und 
zweckmäßig wäre, einen Wirthſchaftsverband zu 
gründen. Die Priifung dieſer Angelegenheit 
wurde einer Kommiſſion übertragen. 

Darkehmen, 27. November. (Raub.) Als am 
Freitag Abend der Poſthilfsbote W. von Ballethen 
nach Sodehnen fuhr, wurde er von einem Manne 
angefallen und derart mit einem Knüttel geſchlagen, 
daß er die Beſinnung verlor. Der Strolch durch⸗ 
ſuchte ſodann den Poſtwagen und ſtahl Geldbeutel 
mit einem namhaften Juhalt, worauf er das Weite 
ſuchte. Es iſt in dieſer Angelegenheit bereits 
anderen Tages eine Verhaftung vorgenommen und 
Grund zu der Annahme, daß der richtige Mann 
abgefaßt iſt. — Zu dem Verſchwinden mehrerer 
Briefbentel mit ca. 5000 Mk. Inhalt bei der Fahrt 
des Poſtwagens von e nach Sodehnen 
wird der „Oſtd. Volksztg.“ mitgetheilt, daß unter 
dem dringenden Verdacht der Thäterſchaft ein 
früherer n verhaftet worden iſt. 

Königsberg. 27. Nopember. (Verſchiedenes. 
Im Auftrage des Miniſters für Handel und G5 
werbe iſt der vortragende Rath im Handels⸗ 
miniſterium Geh. Ober⸗Regierungsrath Luſensky 
hier eingetroffen, um ſich mit den Einrichtungen 
des hieſigen Getreidehandels au Ort und Stelle 
bekannt zu machen. Geheimrath Luſensky be⸗ 
ſuchte zu dieſem Zwecke die geſtrige Getreide 
börſe. Er unterrichtete ſich über deren Ein⸗ 
richtungen und hatte auch Beſprechungen mit den 
Intereſſenten. — Der Seekanal Königsberg⸗Pillau 
wird, wie die „K. H. Ztg.“ ſchreibt, wenn auch 


vorläufig noch in beſchräuktem Umfange, in den 
nächſten Tagen dem Verkehr übergeben werden. 
Nach einer Mittheilung der Hafenbaninſpektion 
Pillau iſt der Kanal ab 1. Dezember d. Js. für 
Seeſchiffe mit einem Tiefgange bis zu 5,5 Meter 
Frede ke — Auf dem am Holſteiner Damm im 

regel liegenden Segelkahn des Schiffers Johann 


Harwardt aus der Elbinger Gegend war vor⸗ 
geſtern Nachmittag 1%, Uhr der 22 Jahre alte 
Matroſe Linkert am Segelbaum beſchäftigt, als 


eines der geſpannten Taue riß und Linkert da⸗ P 


durch ins Waſſer geſchleudert wurde. Leider war 
Hilfe nicht in der Nähe, und ſo mußte der Ver⸗ 
unglückte ertrinken. Erſt nach längerer Weile 
wurde er todt aus dem Waſſer gezogen 
und im Leichenwagen nach der Anatomie ge⸗ 


bracht. 2 
Inowrazlaw, 26. November, (Gauſäugerfeſt.) 


In der geſtrigen Sitzung des Ganvorſtandes des 
Sängerverbandes „Kujawien“ wurde beichlofien, 


das nächſte Gauſängerfeſt, welches im Juni n. Js. 
fattfinden ſoll, in Kruſchwitz abzuhalten. Es 
wurden folgende Geſammtchöre ausgewählt: 1. 
„Schutzgeiſt alles Schönen“ von Mozart, 2. „Des 
deutſchen Mannes Wort und Lied“ von Scheidel, 
3. „Und hörſt du das mächtige Klingen“ von 
Marſchner, 4. „Aeunchen von Tharau“ von Silcher. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. November 1900. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums ſtatt. Den Vorſitz führte 
Herr Stadtverordnetenvoriteher Profeſſor Boethke. 
Anweſend waren 27 Stadtverordnete. Am Tiſche 
des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus 
Kelch und Stadträthe Kriwes, Dietrich und 
Matthes. Vor Eintritt in die Tagesordunng 
nahm der Vorſitzende das Wort, um des da⸗ 
hingeſchiedenen Sekretärs und Protokollführers 
der Stadtverorduetenverſammlung Herrn Stadt⸗ 
ſekretär Schaeche zu gedenken, während ſich die 
Verſammlung von den Sitzen erhebt. Noch vor 
drei Wochen habe zu ſeiner Linken Herr Stadt⸗ 


ſekretär Schaeche geſeſſen, den man geſtern zu 


nur mittelſt Morje- Peaw. Flopfer⸗Apparats, vom 8 geleitet habe und nun ſchmerzlich vermiſſe. 


err Sch. habe unter einer tüchtigen Beamten⸗ 
ſchaft eine ſichtlich hervorragende Tüchtigkeit be⸗ 
wieſen. Von Liebe zu feinem Berufe und leb 
hafter Theilnahme für das Ergehen unſerer Stadt 
erfüllt und mit einer ungewöhnlichen Arbeitskraft 
ausgerüſtet, habe er feine beſcheidene und doch ſo 
wichtige Stellung als ein ganzer Mann ausgefüllt 
und, wie dem Vorſitzenden der Verſammlung, jo 
ſicherlich auch dem Magiſtrat durch ſeine eingehen⸗ 
den Kenutniſſe und durch feine nie verſagende 
Hilfsbereitſchaft ihre Geſchäfte in hohem Grade er⸗ 
leichtert. Die Freundlichkeit, mit der er einem jeden 
begegnete, ſichere ihm ein ehrenvolles Andenken in 
der geſammten Bürgerſchaft. Die Protokollführung 
übernimmt Stv. Wolff. Dann erfolgte die Ein⸗ 
führung und Verpflichtung des als Erſatz⸗Stadt⸗ 
verordueter bis Ende 1904 gewählten Herrn 
Klempuermeiſter Karl Meinas. Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten begrüßt ihn herzlich 
im Namen des Magiſtrats und verpflichtet ihn 


auf die treue und gewiſſeuhafte Erfüllung der 


iibernommenen Pflichten durch Handſchlag an 
Eidesſtatt. Darauf heißt der Vorſitzende 
Herrn Meinas auch im Namen der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung willkommen; er werde hier Ge⸗ 
legenheit haben, ſeine Bürgerpfl 

als bisher ſchon zu erfüllen. Herr Meinas er⸗ 


widerte, er ſei ſich der Ehre, die ihm durch ſeine 
Wahl zum Stadtperordueten zutheil 3 


wohlbewußt und übernehme viele Pflichten. Er 
wiſſe, daß er das in ihn geſetzte Bean durch 
treue und fleißige Theilnahme an der Arbeit in 
dieſer Verſammlung rechtfertigen ſolle, und werde 
mit ſeinen ſchwachen Kräften bemüht ſein, das zu 
thun. Es gelangen zunächſt die Vorlagen des 
Verwaltungsqusſchuſſes zur Berathung; Referent 
Stv. Heuſel. 1. Erhöhung des Gehalts des 
Materialienverwalters der Gasauſtalt. Die be⸗ 
autragte Erhöhung von 100 auf 125 ME. monat⸗ 
lich wird genehmigt. — 2. Auſtellung des Arbeiters 
Hinz als Schuldiener der 3. Gemeindeſchule (Brom⸗ 
berger Vorſtadt). Die Anftellung erfolgt gegen 
3 monatliche Kündigung ohne Penſionsberechti⸗ 
gung; von derſelben wird Kenntniß genommen. — 
3. Für Reparatur der Waſſerwagen bewilligt die 
Verſammlung 450 Mk. — 4. Die Auſchaffung eines 
neuen Maunſchaſtswagens für 12 Perſonen wird 
genehmigt. Der Wagen ſoll von der Fabrik Ewald 
in Küſtrin bezogen werden. — 5. Die Vorlage betr. 
Bewilligung von 300 Mk. für die Projektbearbeitung 
des Verwaltungsgebändes der Gasanſtalt iſt vom 
Magiſtrat zurückgezogen. — 6. Auch bei der bevor⸗ 
ftehenden Jahreswende werden die üblichen Neu⸗ 
jahrsglückwünſche aun die königliche Familie zur 
Abſendung kommen, begleitet von dem herkömm⸗ 
lichen Weihnachtsgebäck. Zur Auswahl der Pfeffer⸗ 
kuchenſendungen werden die Stv. Dauben und 
Wegner wiedergewählt. Stv. Kittler: Früher 
habe man bie ee 2 18 
Ifefferkuchenbeigabe auch an den Kronprinzen ge⸗ 
N da fett der Kronprinz die Mündigkeit 
erreicht habe, beantrage er, daß dies auch von 
unn an wieder geſchehe. Dazu würden weitere 
ME. zu bewilligen ſein. Der Magiftvat werde 
mit dieſem Antrage gewiß einverſtanden ſein Der 
Antrag Kittler wird angenommen. — 7. Für die 
Inſtaudſetzung der Fußböden in den Räumen des 
Laͤgerſchuppens I werden 1200 Mk. bewilligt. — 
8. Weiter bewilligt die Verſammlung 300 Mk. für 
Unterhaltung und Beheizung des neuen Feuer⸗ 
wachlokals. Da dieſer Poſten zum erſten Male 
in den Etat eingeſetzt wird, beruht er auf nur un⸗ 
gefährer Verauſchlagung. — 9. Verlängerung des 
Pachlvertrages mit dem Pächter der Chauſſeegeld⸗ 
Heheſtelle auf der Culmer Chanſſee H. Grunwald. 
Auf das Erſuchen des Pächters wird der Pacht⸗ 
vertrag auf ein Jahr zu dem alten Pachtſaß von 
5670 Mk. verlängert. — 10. Von der definitiven 
Auſtellung der Lehrerin Brunhild Wenticher an 
der Bürgermädchenſchule wird Kenntuſß ges 
nommen, ebenſo 11. von der definitiven Anſtellung 
der Lehrerin Gertrud Zackenfels an der zweiten 
Gemeindeſchule. — 12. Weiter nimmt die Ver⸗ 
ſammlung Keuntniß von dem Betriebsbericht der 
ſtädt. Gasanſtalt für den Monat Juli 1900, ebenſo 
13. von den Protokollen über die ordentliche 
Jahresreviſton des Wilhelm⸗Anguſta⸗Stifts und 
des ſtädt. Krankenhauſes. — 14. Der Uebertragung 


— 


ichten noch mehr 


des Pachtperhältniſſes bezügl. des Thurmgebäudes 
Altſtadt Nr. 474 von J. Wardacki auf Max Glück⸗ 
maun ſtimmt die Verſammlung zu. Der neue 
ächter übernimmt die Verpflichtung, ſämmtliche 
Reparaturen an dem Thurme auf eigene Koſten aus⸗ 
zuführen; mit Rückſicht darauf wird der Pacht⸗ 
vertrag mit ihm auf 5 Jahre abgeſchloſſen. — 
15. Ebenſo wird die Verlängerung des Pachtver⸗ 
hältuiſſes mit der Schornſteinfegermeiſterwittwe 
Thereſe Trykowski auf ein weiteres Jahr ge⸗ 
nehmigt. — Es folgt die Berathung der Vorlagen 
des Finanzausſchuſſes; Referent Stv. Kittler. 
Vorher macht der Vorſitzende noch Mittheilung 
von dem Eingang eines Schreibens des Herrn 
Schloſſermeiſter Marguardt, in welchem derſelte 
Dank ſagt für die Verleihung der Reiſebeihilfe 
zum Beſuch der Pariſer Weltausſtellung und für 
die Ehre und das Vertrauen, das er darin wohl 
erblicken dürfe. Weiter theilt der Vorſitzende mit, 
daß im Buchhandel ſoeben nach einer ihm zuge⸗ 
gangenen Anzeige ein Büchlein „Der preußiſche 
Stadtverordnete, ſeine Rechte und Pflichten“ er⸗ 
ſchienen iſt. 1. Rechuung der Waiſenhauskaſſe 
für. 1. April 189919900. Die Ausgabe beträgt 
7111 Mk. gegen 8220 Mk. im Etat. Es ver⸗ 
bleibt ein Beſtand von 1320 Mk., von denen 
1100 Mk. zinsbar augelegt werden ſollen. Der 
Rechunng wird die Entlaſtung ertheilt. — 
2. Gehaltserhöhung der Nachtwächter. Die Nacht⸗ 
wächter haben ein dahingehendes Geſuch einge⸗ 
reicht, mit der Begritudung, daß ihr Gehalt zur 
Ernährung der Familie nicht ausreicht. Das Ge⸗ 
halt beträgt 510 Mk. jährlich und ſtellt ſich im 
Sommex niedriger als im Winter. Die Zahl der 
Nachtwächter iſt 13. Der Magiſtrat hat Ermitte ⸗ 
lungen über die Höhe der Nachtwächtergehälter in 
den größeren Städten der Provinz und den be⸗ 
nachbarten Bezirken angeſtellt, wonach gezahlt 
werden: in Graudenz 432 Mk., Elbing (wo aller- 
dings die Wohnungen billiger find als in Thorn) 
505 und in Bromberg 600 Mk. Mit dieſer Grund⸗ 
lage beantragt der Magiſtrat, das Gehalt der 
hieſigen Nachtwächter um 5 Mk. monatlich zu er⸗ 
höhen, auch mit Rückſicht darauf, daß die Auswahl 
von Bewerbern bei den letzten Vakanzen nicht 
mehr befriedigend geung war. Der Ausſchuß hält 
die Gehaltserhöhung für gerechtfertigt. Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigt die Gehaltserhöhung nach 
dem Magiſtratsautrage; dieſelbe ſoll am 1. Jaunar 
infrait treten. — 3. Von der Nachweiſung der 
vorgekommenen und zu erwartenden Etatsüber⸗ 
ſchreitungen bei der Gasanſtaltskaſſe im Rech- 
nungsjahre 1900 wird Kenntuiß genommen. — 4. 
Die Hypothek des Grundſtücks Bromberger Vor⸗ 
ſtadt Nr. 97. Auf dem angekauften Gehrz'ſchen 
Grundſtſick iſt eine Hypothek von 9000 Mk. vom 
Danziger Hypothekenverein eingetragen, welche 
der Magiſtrat des billigen Zinsfußes wegen zu 
behalten wünſcht. Er beantragt deshalb, dem ge- 
nannten Hypothekenverein als Mitglied beizutreten; 
das einmolige Eintrittsgeld und der laufende 
Mitgliedsbeitrag betragen je 6 Mk. Die Hypothek 
iſt zu 4%, Proz. eingetragen, wovon 3½ Proz. 
Binfen, ½ Proz. Amortiſation und ¼ Proz. Tile 
gung. Sto. Wolff hat das Bedenken, daß aus 
der Mitgliedſchaft Haftverpflſchtungen für die Stadt 
entſtehen könnten. Bürgermeiſter Stach o witz ver⸗ 
neint die Frage. Stv. Cohn behauptet, daß der 
Hypothekenverein auf Gegenſeitigkeit beruhe. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten; Der Magiſtrat 
habe die Sicherheitsfrage für die Stadt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch geprüft, und es ſeien darüber von 
den beiden juriſtiſchen Mitgliedern des Magiſtrats 
die beruhlgendſten Erklärungen abgegeben worden. 
Die Stadtverorduetenverſammlung könne ſich aber 
durch Einſichtnahme in das Statut noch ſelbſt 
vergewiſſern. Stadtrath Dietrich: Er ſei ſelbſt 
Mitglied des Danziger Hypothekenvereins und 
auch Mitglied der Generaldeputation und köune 
authentiſch verſichern, daß mit der Mitgliedſchaft 
keinerlei Haftverpflichtungen übernommen würden. 
Zwecks Einſichtnahme in das herheizuſchaffende 
Statut des Hypothekenvereins wird die Berathung 
dieſes Gegenſtandes ausgeſetzt und zur Erledigung 
der folgenden Gegenſtände übergegangen. Nach⸗ 
dem das Statut herbeigeſchafft, wird daſſelbe den 
Stvv, Rechtsanwalt Schlee und Rechtsanwalt 
Aronfohn zur Prüſung übergeben. Nach Beendi⸗ 
gung der Prüfung erklärt Stv. Arouſohn, die 
Möglichkeit, daß die Stadt aus der Mitgliedſchaft 
einen Schaden erleiden könne, ſei nicht zu beforgen. 
Darauf wird der Magiſtratsantrag mit 16 Stimmen 
augenommen. — 5. Von der Nachweiſung der ge⸗ 
leiſteten Ausgaben und der demnach noch verfüg⸗ 
baren Mittel der Stadtſchulenkaſſe pro Rechnungs⸗ 


jahr 1900 wird Keuntuiß genommen, ebenſo 6. 
von der Nachweiſung der bis 1. November geleiſte⸗ 
ten Ausgaben bezw. der vorgekommenen Ctatö- 
liberſchreitungen bei der Kämmereikaſſe pro Etats⸗ 
jahr 1900. — 7. Nachbewilligung von 768,90 Mk. 
für Lieferung von Holz für die ſtädtiſchen Schulen. 
115 e Br . 
öhere Mädchenſchule, Biirger⸗Mädchen⸗ 
ſchule, 72 Mk. 2. Gemeindeſchule und 63 Mk. 4 
e ee 
eizung der neuen Knabenmittelſchule zur erſtmali⸗ 
gen Einſtellung in den Etat zu bewilligen. Stv. 
Cohn: Die Etatsüberſchreitungen werden immer 
erſt bei Vorlage der Rechnung genehmigt, was 
auch in dieſem Fall zu geſchehen haben twilrde. 
Referent Stv. Kittler: Es handele ſich diesmal 
nicht um einen Mehrverbrauch gegen den Etat, 
ſondern um eine Mehrausgabe infolge Steigerung 
des Holzpreiſes. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: 


mit 354 Mk. auf die 


Ferner ſind 2000 Mk. für die 


Von der Stadtverorduetenverſammlung ſei das 
Verlangen geſtellt, daß Nachbewilligungen möglichſt 
rechtzeitig beantragt und nicht bis zur Vorlage der 
Rechnung hinausgeſchoben werden. Dieſem Ver⸗ 
langen werde mit dem vorliegenden Antrage nur 
nachgekommen. Die Verſammlung bewilligt die 


Summen von 768,90 Mk. und 2000 Mk. — 8. Ueber⸗ 


nahme der Schullaſten für die neuen Arbeiter⸗ 
familien auf dem Gute Chorab und Olleck. Der 
Magiſtrat beautragt, die Schullaſten mit 120 Mk. 
anf die Stadt zu übernehmen. Der Ausſchuß ſtellt 
den Antrag, daß die Uebernahme nur für die Ar⸗ 
beiterfamilien gelten ſoll, die ſich verpflichten, auch 
in der ſtädtiſchen Forſt auszuhelfen. Der Aus- 
ſchußantrag wird angenommen. — 9. Von dem 


Protokoll der monatlichen Kaſſenreviſion der 
Kämmerei⸗Haupt⸗ und Nebenkaſſe, ſowie der Kaſſe 
der Gas⸗ und Waſſerwerke wird Keuntuiß ge 
nommen. — 10. Rechnung der Katharinen⸗Hospitals⸗ 
Kaſſe für 1. April 1899/1900. Die Einnahme be⸗ 
trägt 3546 Mk. gegen 3527 im Etat, die Ausgabe 
3411 Mk. Es ergiebt ſich ein Beſtand von 135 Mk. 
Das Vermögen des Kathaxinen⸗Hospitals beträgt 
74000 Mk., davon 34800 Mk. in Hypotheken und 
4700 Mk. in Werthpapieren. Der Rechnung wird 
unter Genehmigung der vorgekommenen Etats⸗ 
überſchreitungen Eutlaſtung ertheilt. — 11. Die 
Umzugskoſtenentſchädigung an den Mittelſchul⸗ 
lehrer Matull wird in Höhe von 32,30 Mk. be⸗ 
willigt. — 12. Von der Nachweiſung über die bis 
1. November vorgekommenen Ausgaben, ſowie der 
Etatsüberſchreitungen der Uferkaſſe pro Etatsjahr 
1900 wird Kenntniß genommen. Der Krahn hat 
im Berichtsjahre nicht allzuviel Beſchäftigung ge⸗ 
habt. — 13. Rechnung des Kämmerei ⸗ Kapi⸗ 
talienſonds für 1899. Der Kapitalienfonds be⸗ 
trügt an Hypotheken 1384000 Mk., au Darlehen 
an die Uferkaſſe ꝛc. 669800 Mk., an Werthpapieren 
132 800 Mk., Geſammtbeſtand 2 218000 Mk. gegen 
2211000 Mk. am Schluſſe des Vorjahres. Hypo⸗ 
theken wurden zurückgezahlt 28000 Mk., neu⸗ 
erworben nur 5500 Mk., Darlehen zurückge⸗ 
zahlt 16500 Mk. und neu ausgeliehen 95 300 
Mk. Der Rechnung wird Entlaſtung ertheilt. 
— Der Vorſitzende ertheilt nun dem Stv. War 
karech das Wort zu einer Erklärung, die der⸗ 
ſelbe eigentlich ſchon vor Eintritt in die Tages⸗ 
orduung habe abgeben wollen. Stv. Wakarecy 
erklärt, inbezug auf die bekannten Erklärungen in 
der Preſſe halte er ſeinen Widerruf aufrecht; ſi 
weiter mit den beiden betreffenden Herren aus⸗ 
einauderzuſetzen, halte er aber unter feiner Würde. 
Eine gleiche Erklärung habe er auch ſchriftlich 
dem Herrn Erſten Bürgermeiſter abgegeben. Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Da ſein Name hier 
eben gengunt worden, jo wolle er bemerken, daß 
er formell zur Sache folgende Stellung geuommen. 
Nachdem in einer öffentlichen Erklärung gegen 
Herrn Wakarech der Vorwurf erhoben, die Wahr⸗ 
heit nicht voll geſagt zu haben, habe er Herrn 
Wakarecy als Bezirksvorſteher zur verantwort⸗ 
lichen Vernehmung aufgefordert. Herr Wakarecy 
habe ihm erklärt, daß die betreffenden beiden 
Herren nicht von ihm autoriſirt geweſen ſeien, 
eine Verſammlung in ſeinem Namen einzuberufen, 
ebenſowenig wie ſeinen Namen unter die Ein⸗ 
ladung zu der Verſammlung zu ſetzen. Er, Redner, 
habe Herrn Wakarech darauf aufmerkſam gemacht, 
daß ſeine Erklärung gegenüber den ſtrikten Be⸗ 
hauptungen jener beiden Herren nicht genügte. 
Darauf habe Herr Wakarech die Verſicherung ge⸗ 
geben, daß er einen Rechtsanwalt damit beauf⸗ 
tragen werde, gegen die beiden Herren vorzugehen, 
und er habe ihm, Redner, in Ausſicht geitellt, ihm 
das Ergebniß der gerichtlichen Verhandlung ſ. Zt. 
mitzutheilen. Von dem Ergebniß der gerichtlichen 
Verhandlung werde abhängen, ob er, Redner, in 
der Sache ein weiteres zu thun habe, oder ob ſie 
als erledigt zu betrachten ſein werde. Stv. Wa⸗ 
karech: Daß er die Sache gerichtlich austragen 
laſſen wolle, habe er vorhin hinzuzufügen vergeſſen. 
Auch Herr Stadtverorduetenvorſteher Profeſſor 
Boethke habe mit ihm in der Angelegenheit ge⸗ 
ſprochen, und ihm habe er gleichfalls geſagt, daß 
er gerichtliche Klage jetzt einleiten werde Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Daß Herr Wakarecy 
jetzt erſt die Klage einleiten wolle, während er ſie 
ihm, Redner, bereits bei der verantwortlichen Ver⸗ 
nehmung zugeſichert hatte, mache die Sachlage 
doch ſchon anders. Herr Wakarech ſcheine ſich 
noch nicht der großen Tragweite der Sache be⸗ 
wußt zu ſein. Er, Redner, müſſe ſich nun aller⸗ 
dings vorbehalten, ſofort die Schritte einzuleiten, 
die ihm erforderlich erſcheinen. Stv. Rechtsanwalt 
Aronſohn: Als Stadtverordueter habe Herr 
Wakarecy wohl zweierlei erklären wollen: daß 
unrichtiges gegen ihn behauptet worden und daß 
er gegen die Betreffenden gerichtlich vorgehen 
wolle. Für die Stadtverordneten würde die Sache 
damit auch noch nicht erledigt ſein, ſondern ſie 
würden zur gegebenen Zeit die Mittheilung über 
den Ausgang der gerichtlichen Verhandlung zu er⸗ 
halten haben. — 14. Rechnung der Steuerkaſſe für 
das Steuerjahr 1899. Die Steuerabgänge find im 
Berichtsjahre größer als die Zugänge, da mehrere 
gute Steuerzahler verzogen. Die Abgänge betrugen 
32000 Mk., wovon 22000 Mk. auf weggezogene 
Steuerzahler entfallen. Der Rechnung wurde 
Eutlaſtung ertheilt. — 15. Zum Zwecke des An⸗ 
ſchluſſes der Grundſtücke auf der Fiſcherei⸗Vorſtadt 
an das ſtädtiſche Waſſeruetz werden 2350 Mk. be⸗ 
willigt. — 16. Wie der Vorſitzende mittheilt, 
hat die Prüfung der am 5., 7. und 9. November 
ſtattgefundenen Stadtverordnetenwahlen die Giltig⸗ 
keit derſelben ergeben. — 17. Heranziehung der 
Aulieger der Straßen in der Wilhelmsſtadt zu den 
Koſten der Kanaliſation und Waſſerleitung auf 
Grund des Kommunal⸗Abgaben⸗Geſetzes. Ueber 
dieſe Vorlage referirt Stv. Rechtsanwalt Schlee. 
Auf Grund des ſtädtiſchen Ortsſtatuts von 1890 
und des Fluchtliniengeſetzes ſind die Anlieger der 
Friedrichſtraße zu den Koſten der Waſſerleitung 
und Kanaliſation in dieſer Straße herange⸗ 
zogen, und den Hausbeſitzern in der Albrecht⸗, 
Wilhelm⸗ und Bismarckſtraße die vollen Koſten 
für die Kaualiſation und die Anſchlüſſe zur Waſſer⸗ 
leitung als Unternehmer und Anlieger dieſer 
neuen Straßen auferlegt worden. Gegen die 
Koſtenveranlagung ift von den Anliegern der Wil⸗ 
helmsſtadt Einſpruch erhoben worden und nach 

urückweiſung deſſelben von den Anliegern auf 

ufhebung der Veranlagung geklagt worden. Die 
Kläger behaupten, das Ortsſlatut und die inbe⸗ 
tracht kommenden Polizeiverordnungen ſeien 
ungiltig, da fie als Unternehmer der neuen Straßen 
nicht anzuſehen ſeien. In einem Falle hat bereits der 
Bezirksausſchuß dem Klageantrage ſtattgegeben 
und auf Aufhebung der Veranlagung erkannt. Die 
Gründe des Urtheils werden erſt daun genau zu 
erſehen ſein, wenn das Urtheil ſchriftlich vorliegt. 
Anſcheinend iſt auch der Bezirksausſchuß offenbar 
davon ausgegangen, daß das Ortsſtatut nicht 
giltig ſei, da die Anlieger von Straßen nicht 
verpflichtet ſeien, Kanaliſation und Waſſerleitung 
in neuen Straßen anzubringen. Die Stadt werde 
die Sache natürlich vor das Oberverwaltungs⸗ 
At bringen, uud es ſei zu erwarten, daß dieſe 

öhere Iuſtanz den Standpunkt der Stadt theilen 
werde. Um aber bei der Heranziehung der An⸗ 
lieger zu den in Frage ſtehenden Koſten ſicher zu 
gehen, ſchlägt der Magiſtrat die Koſtenveranlagung 
nach einem neuen Plane vor, und zwar mit der 
Grundlage des 8 8 des neuen Kommnunalabgaben⸗ 
BE Run 
giebt, u Koſten von beſonderen Veranſtaltungen 
im öffentlichen Intereſſe von denjenigen Gemeinde: 


einwohnern, die einen beſonderen wirthſchaftlichen 
Vortheil von denſelben haben, Beiträge zu erheben. 
Es könne nicht ent fein, daß der $ 8 des 
Kommunalabgabengeſetzes Anwendung finden könne. 
Die Häuſer auf der Wilhelmsſtadt ſeien durch die 
Waſſerleitung und Kanaliſation erſt gebrauchs⸗ 
fähig geworden und die Stadt habe es nicht nöthig 
gehabt, die Waſſerleitung und Kaualiſation auf 
die Wilhelmsſtadt auszudehnen; daher ſei die 
Waſſerleitung und Kanaliſation auf der Wilhelms⸗ 
ſtadt für die Koſtenheranziehung nicht als ein 
Theil der geſammten Waſſeranlage der Stadt, 
ſondern auch nach dieſer Richtung als eine bejondere 
Verauſtaltung anzuſehen. Der neue Veranlagungs⸗ 
plan ſolle nur als ein eventueller gelten, falls 
die Veraulagung nach dem Ortsſtatut aufgehoben 
wird. Die Koſten vertheilen ſich nach dieſem neuen 
Plan: die Hälfte die Stadt, die Hälfte die An⸗ 
lieger, ſodaß jede Straßenſeite ein Viertel zu 
tragen hat. Referent empfiehlt, dem Magiſtrats⸗ 
antrage auf Genehmigung dieſes neuen Koſteu⸗ 
veraulagungsplanes zuzuſtimmen, Syndikus Stadt⸗ 
rath Kelch bemerkt, aus der Eutſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts werde ſich ergeben, ob 
unſer Ortsſtatut abänderungsbedürftig ſei. Stv. 
Plehwe frägt, ob auch ſämmtliche Aulieger, nicht 
blos die Privatperſonen, ſondern auch der Militär⸗ 
fiskus für den Kohlenplatz und die Kaſernen und 
der Eiſenbahnſiskus für das Eiſenbahnbetriebs⸗ 
gebände zu den Koſten herangezogen werden ſollen. 
Wie die Sache rechtlich liege, laſſe ſich ja ſchwer 
überſehen. Er halte es aber doch für etwas hart, 
wenn die Anlieger der Wilhelmſtadt die vollen 
Koſten für die Einrichtung der Waſſerleitung und 


ch] Kanaliſation tragen und dann auch noch die vollen 


Kanalgebühren zahlen ſollen. Es hätte ſich doch 
wohl ein anderer Weg finden laſſeu. Daß unſer 
Ortsſtatut abänderungsbedürftig ſei, zeige der 
vorliegende Streit. Es würde richtiger ſein, wenn 
die Stadt erſt neue Straßen mit den vollen Ein⸗ 
richtungen verſehe und dann fie exit bebanen laſſe. 
Syndikus Kelch: Eine Härte möge ja in der 
vollen Heranziehung der Straßenanlieger zu den 
Straßeneinrichtungskoſten liegen, aber das Geſetz 
gebe dazu den Städten das Recht, damit die Stadt⸗ 
gemeinden nicht die Koſten zu tragen haben. 
Wäre dem nicht fo, dann könnte man ſich doch 
auch den Fall denken, daß die Stadt die Einrich⸗ 
tungskoſten für Straßen tragen ſoll, die aus reiner 
Bauſpekulation entſtanden find. Nach dem neuen 
Veranlagungsplan werde auch der Fiskus heran⸗ 
gezogen. Referent Stv. Schlee: Eine beſondere 
Steuer werde immer als hart empfunden, das ſei 
auch bei der Brau⸗ und Umſatzſtener ꝛc. der Fall. 
Stv. Kittler: Er könne nicht einſehen, wie man 
von einer Härte reden wolle; man verdrehe die 
Sache. Die Anlieger auf der Wilhelmſtadt haben 
gewußt, daß ſie die Koſten, um die es ſich handelt, 
zu übernehmen haben würden. Die Koſtenaufer⸗ 
legung ſei auch eine ganz gerechte, man könne 
doch nicht verlangen, daß die Stadt die Koſten 
neuer Straßeniträgt, ſondern die Koſten müßten doch 
die tragen, welche den Vortheil von der Aulage 
der neuen Straßen haben. Wenn die Stadt den 
Werth einer Sandfläche, die als Straßenterrain 
genommen wird, durch Einrichtung zur Straße 
um das Hundertfache ſteigert — wie käme die 
Stadt dazu, auch noch die Koſten der Einrichtung 
zu tragen? Da ſei die Koſtenauferlegung an die 
Anlieger kein Unrecht, ſondern man müſſe ſich 
wundern, daß ſich jemand findet, der die Koſten 
nicht tragen will. Er, Redner, ſei dafür, daß die 
Stadt ihr Recht ſoweit wie möglich verfolge. 
Was die Heranziehung des Militärſiskus wegen 
der Kaſernen anlange, ſo würden dabei die älteren 
Straßen, in deuen ſich ſchon Kanaliſation befand, 
als die Kaſernen gebaut wurden, nicht in Frage 
kommen können. Stv. Rechtsanwalt Aronſohn: 
Da er Auwalt der Kläger jei, wolle er auf die 
Sache nicht weiter eingehen. Daß die Anlieger ge⸗ 
wußt hätten, welche Koſten ihnen auferlegt würden, 
ſei doch nicht in ganzem Umfange richtig, denn die 
bezüglichen Polizeiverordnungen ſeien erſt nach 
dem Verkauf der Bauparzellen auf der Wilhelm⸗ 
ſtadt erlaſſen worden. (Syndikus Kelch: Das iſt 
richtig.) Ferner ſcheine ihm ein Widerſpruch darin 
zu liegen, daß man von den Anliegern der neuen 
Straßen jetzt nach dem neuen Veranlagungsplane 
nur die Hälfte der Koſten verlange, während es 
ſich in dem Streitverfahren um die vollen Koſten 
handele. Mit einer neuen Veranlagung müßte 
man doch eigentlich bis zur rechtsgiltigen Eut⸗ 
ſcheidung der Sache warten. Stv. Kittler 
fürchtet, daß ſich die Kläger im Prozeßverfahren 
darauf berufen könnten, daß fie jetzt weniger zahlen 
ſollen. Syndikns Kelch: Die Heranziehung zu 
den Koſten verjähre in drei Jahren, alſo mit Ab⸗ 
lauf dieſes Etatsjahres, deshalb könne man die 
Neuveranlagung nicht vertagen, ſonſt fielen wir 
event. auch mit den halben Koſten aus. Ein 
Widerſpruch über die Höhe der Koſten liege nicht 
vor, da bei dem nenen Plane ausdrücklich geſagt 
wird, daß dieſer nur inkraft tritt, wenn die frühere 
Veranlagung ungiltig it. Stv. Schlee ift gleich⸗ 
falls durchaus gegen Vertagung. Nach Schluß 
der Debatte wird die Aufſtellung des neuen Koſten⸗ 
vertheilungsplanes nach dem Magiſtratsantrage 
beſchloſſen. Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 
Schluß der Sitzung um ½6 Uhr. 

— (Unfälle.) Bei den Audaker Kaſernen⸗ 
bauten verunglückte vor einigen Tagen kurz vor 
Mittag der Maurer Sommerfeld. Er ſiel von be⸗ 
trächtlicher Höhe herab auf eiſerne Träger und 
zog ſich innere Verletzungen und Rippeubrüche 
zu, welche die ſofortige Ueberführung ius 
Krankenhans nothwendig machten. Der Ver⸗ 
unglückte iſt Vater von fünf unerzogenen 
Kindern. — Vor ca. ſechs Wochen hatte 
ſich anf demſelben Ban ein ähnlicher Uuglücks⸗ 
fall ereignet. Damals ſiel ein Zimmermann ſo 
unglücklich vom Gerüſt, daß er nach drei Tagen 
verſchied. 


Podgorz, 28. November. (Verſchiedenes.) Die 
ſilberne Hochzeit feiert am 2. Dezember d. Is. 
das Beſitzer Gerth'ſche Ehepaar hierſelbſt. — Die 
Einweihung des neuen Etabliſſements „Schlüſſel⸗ 
mühle“ wird am Sonntag den 2. Dezember d. Js. 
gefeiert werden. — Die freiwillige Feuerwehr 
beſchloß in ihrer geſtrigen Geueralverſammlung, 
am 12. Januar u. Is. ein Winterfeſt im Nicolai⸗ 
ſchen Saale zu feiern, das aus Theaterauf⸗ 
führungen, komiſchen Vorträgen, lebenden Bildern 
und Tanz beſtehen ſoll. Der Vorſitzende, Herr 
Bürgermeiſter Kühnbaum, theilte der Verſamm⸗ 
lung mit, daß 25 Mitglieder der Wehr bei der 
oberrheiniſchen Vexſicherungsgeſellſchaft zu Maun⸗ 
heim gegen Unfälle verſichert find. Die Stadt 
zahlt an Prämie jährlich 63 Mk. Bei Unfällen 
zahlt die Geſellſchaft täglich 3 Mk. im Ju⸗ 
validitätsfälle 5000 Mk. und im Todesfalle 


10000 Mk. Jeder Unfall wird vom 4. Tage an 
bezahlt. Mit einem Hoch auf den Kaiſer, als 
Protektor ſämmtlicher Wehren Deutſchlands, in 
das kräftig eingeſtimmt wurde, ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende die Verſammlung. 


— (Erledigte Schulſtel len!) An der 
Knaben⸗ und den Mädchenvolksſchulen in Mocker, 
Kreis Thorn, ſind zwei evangeliſche und drei 
katholiſche Lehrerſtellen nen gegründet und ſollen 
beſetzt werden. Lehrer evangeliſchen und katho⸗ 
liſchen Bekenntniſſes, welche ſich um die Stellen 
bewerben wollen, haben ſich, unter Einſendun 
ihrer Zeugniſſe, bei dem königl. Kreisſchul⸗ 
inſpektor Herrn Dr. Witte in Thorn zu melden. 
— Zweite Stelle zu Sumpf, Kreis Roſenberg, 
evangel. (Meldungen an den Patron der Schule, 
Landſchaftsrath von Heimendahl auf Steenken⸗ 
dorf.) Hauptlehrerſtelle an der evangeliſchen 
Stadtſchule in Neumark, evangel. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Lange in Neumark.) Lehrer⸗ und Orga⸗ 
niſtenſtelle zu Schloppe kathol. (Magiſtrat zu 
Schloppe.) Stelle zu Prondzonka, Kreis Schlochau, 
Fo (Kreisſchulinſpektor Dornheckter zu Prech⸗ 
Au. 


Die Frauen in China. 

€ E (Nachdruck verboten.) 
Die Familie iſt die Grundlage, auf welcher 
ſich das ſoziale und politiſche Leben Chinas 
aufbaut, ja man kann ſagen, daß der Fa⸗ 
milienſinn im engern und im weitern Sinne 
den Mittelpunkt und faſt den Inbegriff aller 
ſozialen Pflichten ausmacht, die der Chineſe 
kennt. Er faßt dieſe Pflichten in fünf Haupt⸗ 
grundſätzen zuſammen, und dieſe gebieten 
Ehrfurcht vor den Eltern, Einigkeit zwiſchen 
Ehegatten, Eintracht unter Brüdern, Gehor⸗ 
ſam gegen die Obrigkeit und Beſtändigkeit 
in der Freundſchaft. Wie man ſieht, be⸗ 
ziehen ſich dieſe alle entweder auf die eigent⸗ 
liche Familie oder auf den Staat, der als 
erweiterte Familie betrachtet wird (wie auch 
aus einer chineſiſchen Bezeichnung der Mau⸗ 
darine als „Vater und Mutter des Volkes“ 
hervorgeht) oder auf die Mitmenſchen, welche 
wegen ihrer freundſchaftlichen Beziehung 
gewiſſermaßen zur Verwandtſchaft gerechnet 
oder ihr gleichgeſtellt werden. 

Bei dieſer hohen Bedeutung, welche der 
Familienſinn für das ſoziale Leben Chinas 
hat, konnte es nicht fehlen, daß auch die 
Hausfrau, die Mutter der Kinder, eine ge⸗ 
achtete Stelle einnimmt, beſonders dann, 
wenn ſie Söhne hat. Zwar ſteht ſie in 
mancher Beziehung unter ihrem Manne, aber 
die elterliche Autorität kommt ihr in ähn⸗ 
lichem Grade zu wie dem Manne. Unver⸗ 
heirathete Frauensperſonen genießen dieſe 
Achtung allerdings nicht. Auch werden mehr 
neugeborene Mädchen ausgeſetzt als Knaben. 
Im ganzen iſt das Los der Frauen in China 
durchaus nicht fo traurig, wie bei manchen 
afrikaniſchen Stämmen oder auch bei moha⸗ 
medaniſchen Völkern. 

Die Kleidung der Frauen unterjcheidet 
ſich faſt nur durch die Farbe von den langen 
Gewändern der Männer. Die Frauen tragen 
nämlich vorzugsweiſe grün, roth und roſa, 
die Männer blau, violett und ſchwarz. Das 
Haar wird von den Frauen meiſtens unbe⸗ 
deckt getragen; Verheirathete friſiren es zu 
mehr oder weniger künſtlichen Formen, be⸗ 
feſtigen es durch Gold⸗ und Silbernadeln 
und ſchmücken es mit Goldplättchen, Perlen 
und Blumen. Jungfrauen tragen herab⸗ 
hängende Zöpfe; jüngere Mädchen tragen 
das Haar fliegend. Die Unſitte des 
Schminkens kennen auch die Chineſinnen: 
das Geſicht färben ſie weiß, Kinn und Lippen 
roth, die Augenbrauen ſchwarz. 

Eine nur China angehörige Unſitte be⸗ 
ſteht darin, daß den Mädchen vom zarteſten 
Alter an durchweg (wenigſtens wenn die 
alten Ueberlieferungen beibehalten werden), 
die Füße gewaltſam verkrüppelt werden, in⸗ 
dem man fie durch fortwährendes Ein⸗ 
zwängen in ſehr kurze Schuhe und Hin⸗ 
unterbiegen der Zehen faſt zur Form von 
Hufen verunſtaltet, ſodaß die armen 
Eigenthümerinnen der Füße für immer 
zu einem unbeholfenen Gange verurtheilt 
ſind. In manchen Gegenden ſcheint dies 
vorzugsweiſe bei den höheren Ständen 
zu geſchehen. Sowohl Männer als auch 
Frauen laſſen, wenn ſie Anſpruch auf vor⸗ 
nehmen Rang machen, die Fingernägel (der 
linken Hand) auffallend lang wachſen, wohl 
zum Zeichen, daß ſie nicht zu arbeiten 
brauchen. 


Mannigfaltiges. 

(Den eigenen Sohn erſtochen.) 
hat in Beuthen die trunkſüchtige Arbeiterfran 
Potſtawski. Sie gerieth mit ihm, einem 25jähri⸗ 
gen Schuhmachergeſellen, in Streit, warf 
ſich auf ihn und bearbeitete ihn derart 
mittelſt eines ſcharfen Lederſchneidemeſſers, 
daß ihm der Hals bis auf die Gurgel durch⸗ 
ſchnitten wurde. Die Mörderin wurde ſofort 
verhaftet. i 

(Ein ſeltſames Teſtament) hat 
der in Köslin (Pommern) verſtorbene Kreis⸗ 
wundarzt Kaufmann hinterlaſſen. Er hat 
ſein Vermögen der Stadt vermacht, dabei 
aber folgende letztwillige Bedingung geſtellt: 
Das zur Verwaltung der Hinterlaſſenſchaft 
einzuſetzende Kuratorium ſoll ſich alljährlich 
am Sterbetage des Teſtators verſammeln 


und eine Predigt des erſten Geiſtlichen der 
Stadt hören, darauf ſoll ein Feſtmahl, 
wenig geſalzen, folgen und die Bedienung 
der Theilnehmer von — einem Todtengräber 
und einer Hebamme ausgeführt werden. 
Der dann noch verbleibende Reſt der Zinſen 
ſoll für gemeinnützige Zwecke verwendet 
werden. Der Magiſtrat hat die Genehmigung 
der Aufſichtsbehörde zur Annahme der Stif⸗ 
tung nachgeſucht. 

Zuſammenſtoß auf der Berliner 
Stadtbahn.) Auf einem bei dem Ber⸗ 
liner Stadtbahnhof Thiergarten haltenden 
Stadtbahnzug fuhr Dienſtag Vormittag ein 
von Bahnhof Bellevue abgelaſſeuer zweiter 
Zug auf. Nach bisheriger Feſtſtellung wurden 
drei Perſonen leicht verletzt. Die Urſache 
war die Störung des elektriſchen Block⸗ 
apparats. Die Verkehrsſtörung wurde in 
einer Viertelſtunde beſeitigt. 

(Mit elektriſcher Lichtanlage) 
ſoll nach Meldung eines Berichterſtatters ver⸗ 
ſuchsweiſe ein Berliner Stadtbahnzug ausge⸗ 
rüſtet werden, und falls ſich die Beleuchtungsart 
bewährt, ſoll dieſe daun zur allgemeinen 
Einführung gelangen. Maßgebend für dieſe 
Neuerung dürfte vermuthlich die Kataſtrophe 
bei Offenbach geweſen ſein, bei welcher ſich 
die Gefährlichkeit der bis jetzt gebräuchlichen 
Beleuchtungsaulagen erwieſen hat. 

(Das Elend der Großſtadt) be⸗ 
leuchtet die neue Charlottenburger Armen⸗ 
ſtatiſtik vom Rechnungsjahre 1899/1900. Da⸗ 
nach befanden ſich 2 Aerzte, 1 Jugenieur und 
1 Rabbiner unter 1584 unterſtützten Männern. 
Am häufigſten unterſtützt, 775mal, wurden 
Arbeiter ohne nähere Bezeichnung. Von den 
Handwerkern ſtehen an erſter Stelle die 
Maurer mit 69 Uunterſtützten. Daun kommen 
die Kaufleute und Händler, ſowie die Schuh⸗ 
macher mit je 65. Hausdiener, Pförtner, 
Kaſſeuboten und Kutſcher wurden 63 unter⸗ 
ſtützt. Ferner: 19 Gärtner, 11 Töpfer, 15 
Schneider, 30 Schloſſer, 31 Buchbinder, 24 
Lackirer, 48 Schneider, 19 Zimmerer, 11 
Drucker, Steindrucker und Setzer, 10 Muſiker, 
2 Artiſten, 4 Schreiber, 3 Straßeubahn⸗ 
ſchaffner, 10 mittlere Beamte, 3 Poſt⸗, 4 
Magiſtrats⸗, 1 Polizei⸗, 3 Eiſenbahn⸗ und 
4 andere Unterbeamte. Selbſt 3 Rentner 
befanden ſich darunter. 8 

(Ueber eine Maſſen vergiftung 
durch Bier) wird ans London gemeldet: 
In Mancheſter und Salford ſind letzthin 
zahlreiche Bergiftungsfälle konſtatirt worden, 
die durch den Genuß von Bier, das mit 
Arſeuik vermiſcht war, eintraten. Es ſind 
nun noch weitere Vergiftungsfälle, die auf 
denſelben Anlaß zurückgeführt werden, in 
ganz Nordengland vorgekommen, und man 
befürchtet, daß ſie auch in London auftreten 
werden. Im ganzen ſind über tauſend 
Fälle konſtatirt, von denen 54 tödtlich ver⸗ 
liefen. Die Vergiftung manifeſtirt ſich als 
peripherale Neuritis. Die Eutrüſtung unter 
der Bevölkerung iſt groß. 

(Großes Anfjebhen) erregt ein Vor⸗ 
fall, der in Madrid in der ſtark belebten 
Alcalaſtraße vor der Calatravakirche paſſirt 
iſt. Zwei Geiſtliche kamen in Streit, worauf 
der eine ſeinen Gefährten niederſchoß. Der 
Mörder beging ſodann Selbſtmord. Die Ur⸗ 
ſache iſt unbekannt. 


——  ———— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Mntliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom Mittwoch den 28. November 1900. 

Für Getreide, Hſilſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 761—802 Gr. 150 
bis 152 Mk., inländ. bunt 756 —766 Gr. 142—148 
Mk., infänd, not 77 7050 . rg m 

er Tonne u 3 

524 b. Normalgewicht inländ. grobkörnig 738 
Gr. 125 Mk. 

Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 656—704 Gr. 125—134 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. trauſito 
weiße 120 Mk. 

9 8 Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


2¼ Mk. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 116 ME. 
RI 42 per 50 1905 Weizen⸗ 4,35 Mk., Roggen⸗ 
a, . 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
ae ae if S. 8 — 
waſſer inkl. Sa ez, Ren 
75° Trauſitpreis frauko Neufaßrwaſſer 7,60 


Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg. 28 Nopbr. Rüböl nominell. Ioko 

. Kaffee ruhig. Umſatz 1 A 
Petroleum ruhig, Standard white loko 6,70. — 
Wetter: milde. 


® 
8 
2 


Sonn.⸗Aufgang 7.48 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.40 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.34 Uhr. 
Mond⸗Unterg. morgens. 


30. Novbr: 


Nach wie vor erfreuen ſich die Erzeugniſſe der 
Maggi⸗Geſellſchaft größter Beliebtheit in allen 
Kreiſen; beſonders gilt dies von dem lange er⸗ 
probten „Maggi zum Würzen“. Es wird auch 
ſeinen erſten Blab behalten, welchen ihm heute 
alte und neue Produkte, die dem gleichen Zwecke 
dienen wollen, ſtreitig machen möchten. 


Bekanntmachung. 

Es iſt in letzter Zeit Häufig vorge⸗ 
kommen, daß Perſonen, welche 

a. den Betrieb eines ſtehenden Ge⸗ 

werbes anfingen, 

b. das Gewerbe eines anderen über⸗ 

nahmen und fortſetzten und 

e. neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder an Stelle deſſelben ein 

anderes Gewerbe anfingen, 
diesſeits erſt zur Anmeldung des⸗ 
ſelben angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
anlaſſung, die Gewerbetreibenden 
darauf aufmerkſam zu machen, daß 
nach 8 52 des Gewerbeſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 bezw. Artikel 25 
der hierzu erlaſſenen Ausführungs⸗An⸗ 
weiſung vom 4. Nov. 1895 der Be⸗ 
ginn eines Betriebes vorher 
oder mindeſtens gleichzeitig mit 
demſelben bei dem Gemeindevor⸗ 
ſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll erſtattet werden. 
Im letzteren Falle wird dieſelbe in 
unſerem Steuer⸗Bureau, Rathhaus 1 
Tr., entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach 8 7 
a. a. O. Betriebe, bei denen 
weder der jährliche Ertrag 1500 
Mk., noch das Anlage: und Be⸗ 
triebskapital 3000 Mk. erreicht, 
von der Gewerbeſteuer befreit 
find, fo entbindet dieſer Um: 
ſtand nicht von der Anmelde: 
pflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach 8 70 des 
im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 
fallen diejenigen Perſonen, welche die 
geſetzliche Verpflichtung zur An⸗ 
meldung eines ftenerpflichtigen Ge⸗ 
werbebetriebes innerhalb der vorge⸗ 
ſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der ein- 
jährigen Steuer gleiche Geldſtrafe, 
während ſolche Perſonen, welche die 
Anmeldung eines ſteuerfreien ſtehen⸗ 
den Gewerbebetriebes unterlaſſen, auf 
Grund der 88 147 u. 148 der 
Reichs ⸗ Gewerbeordnung mit Geld⸗ 
ſtrafen und im Unvermögensfalle mit 
Haft beſtraft werden. 

Thorn den 10. November 1900. 

Der Magiſtrat, 
Steuer⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung.. 


In unſerem Bureau I i 


Kanzliſtenſtelle ſofort zu beſetzten. gu 


Geeignete Perjonen, welche eine gute 
Handſchrift haben und ficher und ge⸗ 
wandt abſchreiben können, auch ſchon 
im Bureau einer Kommunal⸗Verwal⸗ 
tung gearbeitet haben, wollen ſich unter 
Einſendung eines Lebenslaufes und 


etwaiger Zeugniſſe in Abſchrift baldigſt 


bei uns melden. 

Au monatlichen Diäten werden 60 
Mark gewährt, jedoch iſt eine Erhöhung 
bei guten Leiſtungen nicht a 


chloſſen. 
j Thorn den 27. November 1900. 


Der Magiſtrat. 


Heinrich Gerdom 


hotograph 
des deutſchen Offizier Vereins, 
mehrfach prämiirt, 

Thorn, Katharinenstr. 8 
liefert nach jeder mir eingeſandten 
Photographie eine künſtleriſch aus · 
geführte, faſt lebeusgroſſe 

3 Vergrößerung 3 

in Kreidemauier 
zum Preiſe von 12 Mark an. 

Zu Weihnachtsgeſchenken be⸗ 
ſonders geeignet, bitte ich Aufträge 
darauf bald machen zu wollen. 

Geſchmackvolle Einrahmung 
der Portraits zu billigen Preiſen. 


Klobenholz 
1. und 2. Klaſſe, ſowie 


Kleinholz, 


kerntrocken, liefere billig ab 
Lager und frei ins Haus. 


‚See oberſhleſiſhe N 
Würfel⸗ und Nußk oblen i 


zu ermäßigten Preiſen. 

Oskar Klammer, 
Thorn III, 

Fernſprechanſchluß 216. 


Schwache Augen 


werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzian-Branntweins 80 
— dass in den meisten Fällen 
eine Brillen und Augengläser mehr 
gebraucht werden, à Glas 1,50 Mk. 
— Derselbe ist zugleich haar- 
stärkendes Kopf- u. antiseptisches 
Mundwasser. 
Gebrauchsanweisung umsonst bei 


J. B. Salomon. 


Be 
12 Muster, in grösster 


Auswahl billigst bei 


L. Zahn, 


Coppernikusstr. Nr. 39. 


näge- | 


Die Einebnung des Geländes innerhalb der Umwehrung (rund 
16 000 qm) für den Neubau der Infanterie⸗Kaſerne auf dem linken 
Weichſelufer in Thorn ſoll vergeben werden, wofür Termin 
am Montag den 3. Dezember 1900, mittags 12 Uhr, 
im Geſchäftszimmer auf dem Bauplatze anſteht; ebendort ſind die 
Verdingungsunterlagen gegen Entrichtung von 1,00 Mk. zu entnehmen 
und die Angebote rechtzeitig, verſchloſſen und poſtfrei mit der Auf⸗ 
schrift: „Angebote auf Einebnungsarbeiten“ einzureichen. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 30 Tage. l 
Garniſon⸗Bauinſpektor Boettcher. 


THORN 


Feilen u. Liehte-Tahrik. € ; 5 


BUN 


N 
N 
H 


— Gegründet 1838. — 
8 rn 
Alle Sorten 


.. Lingeit, Waaronz, BT, Tr 5 
Spezialitäten: Ä 
Spar - Seife. 


Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. 
US” Salmiak-Terpentin-Schmier-Seife. B3 


nem Deckenlager ads. 
Plüsch- Reisedecken à 6,00 —18,00 Mk. 


Velour-Reisede cken . . . 3 12,00—30,00 „ 
Sealskin-Reisede cken . 0. 3 22,00 —45,00 „ 
Kameelhaar- Decken . . . 8 11,00 —30,00 „ 
Jaquard- Decken „FF ²ĩ˙b 12,00--18,00 2,5 
Gewalkte Wolldecken. . 3 800-1500 „ 
Weisse und graue Bade decken . 8,00 14,00 „ 
Wollene Pferdedecken e e e eee 
Wasserdichte Pferdedecken. 2 7,00 — 9,00 „ 
Wasserdichte Kreuzd ecken . 3 4,00 — 6,00 „ 
Carl Mallon, Thorn, 


Altstädter Markt Nr. 23. 


— 


Garisbader 
Kaffeegewürz 


ist die Krone aller Kaffee- 


3 aD N verbesserungsmittel, 
Weltberühmt 
Radebeul a D resden. als der feinste — 


vorzügliche’ deutsche Wa 
5 ' , olne grosse Reclame, 


055 Ar ohne Lokterie, 


| > Zuhaben: 
In Thorn in allen Kolonial- 


waaren- u. Drogenhandlungen. 
Preis: ein ee Doppelstück 


———— ͤ ͤöq'ſ BEER 


FF 


Dachpappen, 


prompt 


f | b. Dunbrowski=" Buchdruckere) 


Shorn, Batharinenftrafe 1. 


| 


r n 


Zu Winterkuren empfohlen. 


Waſſerheilanſtalt, Peuſion u. Nervenſanatorium (feine Geiſteskr.) 


Felicienquell 


im timat. Obernigk 


Kurort nahe Breslan. 


Dirig.: Privatdozent Dr. Mann, Breslau, Nervenarzt. 


Aſſiſtenzarzt: Or. Luda, 
Proſpekte d. d. Beſ. Gellrich. 


28 goldene und ſilberne 


Schweizeriſche Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten der Welt. 
Spieldoſen, 


Automaten, Neceffaires, Schweizerhäuſer, Zigarrenſtänder, Albums, 
Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 1 
beitstiſchchen. Spazierſtöcke, Flaſchen, Biergläſer, Deſſertteller, Stühle 
Stets das neueſte und vor⸗ 
züglichſte, beſonders geeignet für Weihnachtsgeſchenke 


u. ſ. w. Alles mit Muſik. 


empfiehlt die Fabrik 
J. H 


Heller in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantirt für Echtheit; illuſtrirte Preis⸗ 
Bedeutende Preisermäßigung. 


liſten franko. 
N 


| Prima ſowie Sekunda 


Anſtalt). 


(wohnt in der 
— Telephon Nr. 5. 


Medaillen und Diplome. 


Zigarrenetuis, Ar⸗ 


ug 


9 


Stück⸗ und Würfelkohle. 


Direkte Grubenverladung zur ſofortigen Lieferung abzugeben. 


Anfragen unter W. 770 an Haasensteln & Vo 


Hüte 


Weifhohl T Ar. 4 At., 
Kolhkohl 4 Sir. 6 Al. 


in ſchönen ſteinfeſten Köpfen, einzelne 
Köpfe entſprechend ausgewogen. 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28, 
Ecke Breiteſtraße. 


Zugluft⸗Abſchließet 


für Fenſter und Thüren, 
Original⸗Eliquelt 
„Germania“, 
gesetzlich geschützt, 
empfiehlt 
J. Sellner, 
Tapetenhandlung. 


= 


Prima Noggenfleie, 


feine Weizenkleie, 
Weizenſchaale, 
Rübkuchen, 
Leinkuchen, 
Leinkuchen⸗Mehl, 
Hafer, Gerſte, 
Erbſen u. ſ. w. 
offerire billigſt. 
H. Safian. 


Malton⸗Weine 


aus Malz, 
(Shorry-, Tokayer und Port- 
wein - Art) 
koſten jetzt per ½ Fl. nur 1,25 Mk. 
Oswald Gehrke, Thoru, 
Vertreter der Deutſchen 
Maltonwein⸗Geſellſchaft Wandsbeck. 
Sauber ausgeſtattete Poſtkiſtchen 
à 2 Flaſchen. Zu Geſchenken ſehr 
geeignet. 


Lohnzahlungsbücher 


für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebens⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 
find zu haben. 


0. Dombrowski, Buchdruckerei, 


Thorn. 


Cheer 


empfiehlt billigſt 
Gustav Ackermann, 


eine Malerarbeiten 


und ſämmtliche 


Facadenanſtriche 


mittelſt eigener Leitergerüſte führt 

tadellos und billigſt aus 

A. Zielinski, Malermeiſter, 
Thurmſtr. 12. 


Pferde, Geſchirre, 


ferner: Schlitten, Kabriolet, 
Britſchke u. neun Arbeitswagen, 
gr. Pläne ꝛc. zu verkaufen. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eliſabethſtr. 5 


ein Laden mit Wohnung zu 
A. Wiese. 


a 
Thorn. 


vor minderwertigen Zuthaten für Dein Kleid. 
Nur das Solideste ist das Billigste. Darum verlange man ausdrückl. 
die vorzügl. bewährten, in jedem besseren Geschäft erhältlichen 
Vorwerk’schen Original-Qualitäten: Veloursborde, Mohairborde 
„Primissima“, Kragen-und Gürtel-Einlage, besonders „Practica“, 
sowie die vulkanisirten, nahtlosen Schweissblätter „Exquisita“, 
„Perfecta“ u. „Matador“ m. der Marke des Erfinders „Vorwerk“, 


gler, A.-G. Breslau. 


= 


Dich! 


Lose 


zur 2. Ziehung der 20. Weimar⸗ 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
50 000 Mark, Ziehung vom 6. bis 
10. Dezember er., à 1,10 Mk. 

zur 11. Rothen Kreuz⸗Lotterie: 
Hauptgewinn 100 000 Mk., Ziehung 
vom 17. bis 21. Dezember er., 
a 3,50 Mk.; 

zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
2250 Mk., Ziehung am 29. De⸗ 
zember er., & 1,10 Mk.; 

zur 9. großen Pferde⸗Verloſung 
in Baden-Baden; Hauptgewinn 
im W. von 30000 Mk.; Ziehung 
am 31. Dezember er., à 1,10 Mk.; 

zur 7. Berliner Pferde⸗Lotterie; 
Hauptgewinn im W. von 10000 
Mk.; Ziehung am 11. Januar 1901, 
a 1,10 Mk. 

zur 2. Geldlotterie in Mühl⸗ 
hauſen (Thür.); Hauptgewinn 
100000 Mk.; Ziehung am 25. Ja⸗ 
nuar u. f. Tage, à 3,50 Mk. 

zu haben in der 
Gelhäftsfelle der „Thorner Prefe*. 


Ausgekämmte und abgeſchnittene 


Damenhaare 


werden Culmerſtraße 8 gekauft. 


Landbrot 


6 Pfd., ausgebacken, empfiehlt 
Bäckerei, Mocker, Schützſtr. 3. 
Stand jeden Dienſtag und Freitag 
auf dem Neuſtädt. Markt. 


15000 Mark 
ſich. Hypothek von fof. oder ſpäter zu 
zediren. Auskunft ertheilt d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


1800 Mark 


werden von ſofort oder 1. Januar 1901 
auf ein Grundſtück der Vorſtadt zur 
erſten Stelle, Feuertaxe 16328 Mk., ge⸗ 
ſucht. Augebote unter Nr. 28 M. F. 
nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
entgegen. 


Reitpferd, 


12 jährig, ausdauernd flotter Gänger, 
für Inſpektoren geeignet, well über⸗ 
zählig, zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Hein Kartengrundstick 


in Mocker, Thornerſtraße 5, iſt unter 


i edingungen zu verkaufen. 
a 8 . Schäfer. 


Mieths-Kontrakis- 


Formulare, 
Mieths - Quittungsbiicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
find zu haben. 
C. Dombrowski sche Buchdruck erel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Kleine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage, 

an ruhige Miether zu vermiethen. 
Nitz, Culmerſtraſte 20. 

Möbl. Zimmer billig zu ver⸗ 


zu vermiethen 


Gerechteſtr. Nr. 30 


iſt der neu ausgebaute 


große Eckladen 


nebſt angrenzenden 4 Räumen, zu 
welchen noch von der Zwinger ⸗Str. 
aus ein beſonderer Eingang führt 


bſt 
= großen Kellereien 
und großem Pferdeſtall 


zur Ausſpaunung, 


von ſofort preiswerth zu vermiethen 


Näheres bei 


J. Biesenthal, 


: Heiligegeiſtſtr. 12, 


Möblirtes Zimmer 
Mellienſtr. 88. 
1 auch 2 möbl. Zimm. zu verm. 
Gerſtenſtr. 3, 2 Tr. 
Gegenüber dem Garniſonlazareth. 


. E. möbl. Z. b. z. v. Mauerſtr. 36 IIL 
| Möbt. Bimmer z. v Hoheſtr. 7 pt, 


Ibs 2 möbl. Zimmer 


ſofort zu vermiethen. 
Eliſabethſtr. 14, II. 


Möblirtes Vorderzinmer 


zu vermiethen. Bacheſtr. 10, pt. 


— 


Eur = 3 
Möblirtes Zimmer 
Bäckerſtraße 19, I. 
Möbl. Z. z verm. Tuchmacherſtr. 14, pt. 
2 gut möbl. Zimmer u. Burſchen⸗ 
gelaß a. W. Pferdeſtall ſoſort z. v. 
Gerſtenſtraße 13. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


6 Bim., Badeſtube ꝛc. Stallung und 
Burſcheugelaß eventl. Garten, ſofort 
zu vermiethen. Brombergerſtr. 78. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


9 Zimmer und allems Zubehör, zu 
vermiethen. F. Wegner, 
Brombergerſtraße 62. 


Zu vermiethen. 
Brombergerſtraße 60: 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube⸗ 
hör mit Badeſtube, im Hochparterre, 
1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt Zube⸗ 
hör, im 3. Geſchoß. 
Friedrichſtraßze 10/12: 
1 großer Laden mit anſchließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und groben hellen Kellern. 
1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 
Albrechtſtraße 6: 
die von Herrn Hauptmann Briese 
innegehabte 5 zimmerige Wohnung 
von ſofort. 


Albrechtſtraße 4: 


1 vier- und eine dreizimmerige Vor⸗ 
der . in der 3., bezw. 2. 
Etage vom 1. April 1901. 
Wilhelmſtraße 7: 

2 hochherrſchaftliche Wohnungen 
mit Zentralheizung vom 1. April 
1901. 1 dreizimmerige Wohnung im 
Souterrain mit Zubehör und 
Heizung von fofort. Näheres durch 
die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


Mohnung, 
Tuchmacherſtraße 5, 1. Etage, 4 
Zimmer mit Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


1% 
Wohnung 
des Herrn Geueralleutn. v. Reitzen- 
stein, Mellienſtr. 103, parterre, zu 
vermiethen, Plehwe. 


Verſetzungshalber 
iſt die von Herrn Hauptmann Boll- 
mann innegehabte Wohnung, be 
ſtehend aus 5 Zimmern nebſt Bade⸗ 
ſtube und Nebenräumen, Bromberger⸗ 
ſtraße 46 zu vermiethen. Hinz. 

Verſetzungshalber 2 
iſt die Wohnung von Herrn Major 
Golden, Gerſtenſtr. 16, 2. Etage, 
4 Zimmer, Balkon, Entree und Zu⸗ 
behör, renovirt v. ſogleich z. vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtr. 9. 

Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, L. Etage, von 3 
reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc., iſt vom 
1. Januar künftigen Jahres zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei A. Mazur- 
kiewicz. 


Der Uhrmacher⸗Laden, 


auch zu jedem anderen Geſchäfte 

geeignet, iſt preiswerth zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, 

Neuſtädter Markt 11. 


Verſetzungshalber 


iſt die von Herrn Fleischauer bis⸗ 
her innegehabte Wohnung von ſofort 
zu vermieth 


A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. 
Jagdpacht⸗ 
Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Huchdruckerei, 
Thorn. 


Ansprache an die Bevölkerung 


über 
die Bedeutung und Ausführung der Volkszählung 


ſowie der Vieh⸗ und Obſtbaumzählung. 
am 1. Dezember 1900. 


Mit dem 1. Dezember d. Is. kehrt in Preußen wie im 
ganzen Deutſchen Reiche der Tag der Volks zählung wieder. 
Die Nothwendigkeit periodiſcher Aufnahmen dieſer Art iſt 
unbeſtritten. Kein Volk vermag ſie zu entbehren, das ſich mit 
Sicherheit über ſich ſelbſt und die erſten Bedingungen ſeiner Ent⸗ 
wickelung und Größe, über Zahl, Geſchlecht und Alter, Familien⸗ 
ſtand, Beruf, Religionsbekenntniß und ſonſtige perſönliche Ver⸗ 
hältniſſe ſeiner Angehörigen unterrichten will. Die Ergebniſſe der 
Volkszählung dienen aber bei uns nicht nur als Hilfsmittel 
wiſſenſchaftlicher Erforſchung wichtiger Verhältniſſe des Volkslebens, 
ſondern auch zu mancherlei praktiſchen Zwecken, wie zur Ver⸗ 
theilung gemeinſamer Einkünfte und Laſten der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten, zur Regelung der Münzprägung, zur Ordnung vieler 
Verhältniſſe, welche — wie z. B. die Zuſtändigkeit von Behörden 
der allgemeinen Landesverwaltung, die Bildung von Stadtkreiſen 
und Urwahlbezirken, die Wahl von Abgeordneten zu den Kreis⸗ 
und Provinziallandtagen, das Gemeindewahlſyſtem u. ſ. w. — 
ſich nach der Volkszahl richten. N 
Eine Aufnahme von dem Umfange der Volkszählung iſt 
natürlich ohne erhebliche Mühe nicht durchzuführen. Ein Blick 
auf den allgemeinen Verlauf des Zählverfahrens zeigt aber ſogleich, 
daß der Bevölkerung ſelbſt hieraus verhältnißmäßig nur wenig 
Arbeit und Beläſtigung erwächſt. 
In den Tagen vom 28. bis 30. November d. Js. werden 
im ganzen Staate Zähler, insgeſammt wohl eine Viertelmillion 
und darüber, bei den einzelnen Haushaltungen vorſprechen, 
um für jede vom 30. November bis 1. Dezember d. Js. voraus⸗ 
ſichtlich dort übernachtende Perſon eine „Zählkarte A" und für 
jede Haushaltung ein „Haushaltungsverzeichniß B“ zu überreichen. 
Als Umſchlag für dieſe Papiere, dem zugleich eine „Anleitung C“ 
zu ihrer Ausfüllung ſowie je eine Muſterausfüllung für beide 
aufgedruckt iſt, dient ein „Zählbrief D“. 
Die Haushaltungsvorſtände haben nur 
a) die Zählpapiere in Empfang zu nehmen, 
b) ſie gemäß der Anleitung auszufüllen oder durch geeignete 
Vertreter ausfüllen zu laſſen, 
c) fie vom 1. Dezember d. Is. mittags 12 Uhr ab zur 
Abholung durch den Zähler bereit zu halten. 
Die Viehzählungen, welche das nothwendige Material für 
die Beurtheilung und Bedeutung des Viehſtandes in unſerer 
Volkswirthſchaft zu liefern haben, ſind der Bevölkerung bereits 
bekannt und geläufig. Anders iſt es mit der Obſtbaumzählung. 
Eine ſolche hat für das ganze Land bisher nicht ſtattgefunden, 
iſt aber auf die Dauer nicht zu entbehren. Das Obſt als 
Nahrungs⸗ und Genußmittel erfreut ſich in der Bevölkerung 
einer ſteigenden Beliebtheit. Um aber dem Obfibau die nöthige 
Pflege angedeihen zu laſſen, muß man zunächſt ſeinen bisherigen 
Umfang und ſeine Bedeutung ermitteln, was nur durch eine 
ſtatiſtiſche Aufnahme geſchehen kann. Es darf daher erwartet 
werden, daß vor allem die Beſitzer größerer Gärtnereien und 
Baumſchulen, die Obſtzüchter ſowie die Mitglieder von Obſtbau⸗ 
vereinen als die zunächſt Betheiligten mit allem Eifer an dieſer 
bedeutſamen Erhebung mitzuwirken bereit ſein werden. Ihr Ge⸗ 
lingen würde ferner weſentlich gefördert, wenn alle Obſtbaumbe⸗ 
ſitzer und deren Vertreter, den Zählungstag nicht erſt abwartend, 
ſchon jetzt an der Hand einer örtlichen Inaugenſcheinnahme 
ſich rechtzeitig genaue Angaben über die Anzahl der ihnen zuge⸗ 
hörigen Obſtbäume jeder der vier inbetracht kommenden Obſt⸗ 
gattungen aufzeichneten, damit ſie dieſelben am 1. Dezember d. Is. 
ohne irgend welche Schwierigkeit vollſtändig in die Zählkarte ein⸗ 
tragen oder dem Beſitzer des Gehöftes angeben können. 


Es iſt ſorgfältig zu beachten, daß, abweichend von dem 
Verfahren bei den Volkszählungen, die Vieh⸗ und Obſtbaumzählung 
nicht nach Haushaltungen, ſondern nach Gehöften ausgeführt 
werden ſoll. Das als Zähleinheit geltende Gehöft (Anweſen) kann 
aus einem oder mehreren Häuſern beſtehen. Im übrigen ver⸗ 
weiſen wir wegen der Ausführung der Vieh⸗ und Obſtbaum⸗ 
zählung auf die beſonderen dieſerhalb an die Erhebungsbehörden 
ergangenen ſowie an die Zähler ergehenden Anweiſungen. 


Die Vieh⸗ und Obſtbaumzählung iſt eine ſelbſtſtändige, nach 
ganz anderen Grundſätzen als die Volkszählung zu bewirkende Er⸗ 
hebung. Wenn es daher aus Mangel an geeigneten Perſonen auch 
vielfach nicht zu vermeiden ſein ſollte, daß dieſelben Zähler mit 
der Ausführung beider Aufnahmen befaßt werden, ſo ſind doch 
die Zählpapiere einer jeden Erhebung völlig von einander getrennt 
zu halten. 

Die Fragen der Zählpapiere der Volks⸗ wie auch der Vieh⸗ 
und Obſtbaumzählung ſind wenig zahlreich, dabei durchweg einfach 
und völlig unverfänglich. Niemals werden die durch beide Zäh⸗ 
lungen gewonnenen Nachrichten über einzelne Perſonen und 
deren Beſitz veröffentlicht oder für andere als ſtatiſtiſche, beſonders 
auch nicht für ſteuerliche oder fiskaliſche Zwecke benutzt. Die 
aus den Zählpapieren gewonnenen Ergebniſſe gehen in allgemeine 
Tabellen über, in welchen der einzelne Menſch und ſein Beſitz 
nicht mehr erkennbar iſt. Die Zählpapiere ſelbſt werden nach be⸗ 
endigter Arbeit eingeftampft, jedermann darf danach insbeſondere 
auch ſicher ſein, daß die Angaben ſeiner Zählkarte über Alter, 
Bekenntniß, Staatsangehörigkeit, Militärverhältniß, Beruf und 
Erwerb, etwaige Mängel und Gebrechen u. ſ. w. niemals vor 
5 Augen kommen oder an die Oeffentlichkeit gelangen 
werden. 

Auf ein vertrauensvolles Entgegenkommen der Gehöftbeſitzer 
und Haushaltungsvorſtände wie überhaupt der ganzen Be⸗ 
völkerung dürfen die Zähler hiernach wohl um ſo eher rechnen, 
als dieſe Männer ihre umfangreiche und mühevolle Arbeit faſt 
ſämmtlich freiwillig übernommen haben und dem Gemeinweſen 
dadurch werthvolle Dienſte leiſten. Auf bezahlte Zähler wird 
diesmal hoffentlich nur noch ausnahmsweiſe zurückgegriffen 
werden müſſen, nachdem die zuſtändigen Behörden Anordnung 
dahin getroffen haben, daß den Beamten der verſchiedenen Dienſt⸗ 
zweige, den höheren und den Elementarlehrern die für eine 


rege Betheiligung dieſer Kreiſe an dem Zählgeſchäfte erforder⸗ 
lachen Dienſterleichterungen zu gewähren ſind. Es darf daher 
erwartet werden, daß alle noch hinreichend rüſtigen und in ihrem 
Amte für einige Tage abkömmlichen Reichs⸗, Staats⸗ und Ge⸗ 
meindebeamten ſowie die an höheren, Mittel- oder Volksſchulen 
angeſtellten und wegen Ausfallens des Unterrichtes am Zähl⸗ 
tage dienſtfreien Lehrer einer Aufforderung der Gemeindebehörde, 
das Ehrenamt eines Zählers zu übernehmen, bereitwilligſt Folge 
leiſten werden. 

Das Gelingen beider Aufnahmen hängt weſentlich von dem 
Zusammenwirken der Zähler mit den Haushaltungsvorſtänden 
bezw. Gehöftbeſitzern ab. Dieſe werden deshalb erſucht, den 
Zählern, deren jeder eine größere Anzahl von Haushaltungen 
und Gehöften aufzuſuchen hat, ihr Amt nach Möglichkeit zu er⸗ 
leichtern und ihnen unnütze Gänge oder Arbeiten zu erſparen. 
Sie können dies thun durch ſachgemäße, deutliche Ausfüllung der 
Zählpapiere, durch bereitwillige Auskunft über einzelne etwa noch 
verbliebene Lücken oder Undeutlichkeiten in der Ausfüllung und 
durch die Sorge für ſichere und ſchnelle Empfangnahme der 
Zählpapiere ſowie deren Bereithaltung zur Wiederabholung — 
auch für den Fall, daß der Beſitzer des Gehöfts und Haus⸗ 
haltungsvorſtand ſelbſt nicht zu Hauſe ſein ſollte. Die Zähler 
genießen in der Wahrnehmung ihrer Pflichten den beſonderen 
Schutz der Geſetze. Sie werden dieſen aber wohl kaum anzurufen 
brauchen, ſondern überall ohne weiteres der Rückſicht begegnen, 
die jeder für das gemeine Beſte arbeitende Staatsbürger bean⸗ 
ſpruchen darf. > 

Das Königliche ſtatiſtiſche Bureau wird das Seinige thun, um 
die Ergebniſſe beider Aufnahmen möglichſt ſchnell zu verarbeiten und 
ſie durch ausgiebige Veröffentlichungen der Nutzbarmachung für Ge⸗ 
ſetzgebung, Verwaltung, Wiſſenſchaft und Volkswohlfahrt zu er⸗ 
ſchließen. 

Berlin den 3. November 1900. 


Königliches ſtatiſtiſches Bureau. 
Blend. 


Im Anſchluß an die vorſtehende „Anſprache“ an die Be⸗ 


XIX. 


XX. 


XXI. 


XXII. 


XXIII. 


XXIV. 


XXV. 


völkerung ergeht dieſſeits das dringende Erſuchen an alle die⸗ 


jenigen Perſonen, welche ſeitens der Herren Zählbezirks⸗Vorſteher 


um Uebernahme des Geſchäfts als „Zähler“ angegangen worden 


ſind oder werden angegangen werden, dieſem Geſchäfte ſich 
unterziehen und daſſelbe möglichſt genau erledigen zu wollen. 


Die Eintheilung der Stadt in Zählbezirke iſt die nach⸗ 


folgende: 

— — — — . —. — WET EEE TEREERSEEEESSCSSBESESEN FREE GREEBETNERN 
5 Bezeichnung der Straßen Name des Zählbezirks⸗ 
es . 

Bezirke und Plätze Vorſtehers und Stellvertreters 


6 


Mittelſchullehrer Taxator Jacobi. 


I.] Brückenſtraße, 


Jeſuitenſtraße. Gruhnwald. 

II.] Baderſtraße, Stadtverordn. Kaufmann 
Seglerſtraße. Rawitzki. H. Claaß. 

In.] Hauptbahnhof. Bioahnhofsvorſtand. 

IV.] Altſtädt. Markt mit Nr. 16 der Kaufmann Stadtverordn. 

Heiligegeiſtſtraße, Kuttner. R. Rütz. 

Marienſtraße. 

V.] Schaukhaus I. und II., Uferaufſeher Reſtauratenr 
Schiffer auf Kähnen, am Ufer und] Vollboldt. Klatt. 


im Winterhafen, 
Bazarkämpe, 
Badeanſtalten, 
Schiffsbauplaßz, 
Städt. Bauhof. 


VI.] Bankſtraße, 
Coppernikusſtraße, 
Araberſtraße. 


VII.] Ehemaliges Laboratorium, 


Klempnermeiſter Reſtaurateur 
Meinas. Volgmann. 


Bezirksvorſteher Bäckermeiſter 


Schiefer Thurm, irſchberger.] O. Sztuczko. 
Thurmſtraße, 
Bäckerſtraße. 
VIII.] Windſtraße, Kaufmann Kaufmann 
Grabenſtraße bis einſchl. Nr. 30, | Zährer. Kohnert. 
auch Amtsgerichtsgebäude, 
Heiligegeiſtſtraße ausſchl. Nr. 16 
e 
Lagerplatz des ſtädt. Waſſerwerks. 
IX.] Kloſterſtraße, 5 5 i Kaufmann 
Culmerenße aße fattkowski. Groblewski. 
ulmerſtraße. 
2 e ER 585 21 ab alle Stabtocrorbn. ei 
ummern bis Ende otze. rundmann. 
Schillerſtraße alle Nummern. 8 N 
XI.] Mauerſtraße nördlich der Breite-Reſtaurateur Kaufmann 
ſtraße einschl. Ständehaus, Nicolai. orſt. 
Bacheſtraße. 
f = Stadtverordn. Armendeputirter 
XII. e 2 Hartmann. Schliebener. 
Mauerstraße ſüdlich der Breite 
ſtraße. 
Töpfermeiſter [Gaſtwirth 
ER ee ke Knaack. Liebchen. 
{ Mittelſchullehrer Mittelſchullehrer 
1 rk. Behrendt, Iſakowski. 0 
Junkerſtraße. 
ft Bezirksvorſteher Schloſſermeiſter 
Er HR Arndt. R. Thomas. 
e 
arlſtraße, 
Hospitalſtraße, 
Neuſtädtiſcher Markt. 
: thari 1 Lehrer Armendeputirter 
a Ful mae v. Jaenbowski.. Szezepanski. 
Geritenftraße, 
XVII.] Paulinerſtraße Gaſtwirth Tapezier 
Gerechte 2 neuem Spritzen] Schulten. Trautmann. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


XXVI. 


XXVII. 


XXVII. 


XXXI. 


XXXII. 


XXXIII. 


XXXIV. 


XXXV. 


Bezeichnung der Straßen Name de Z hlbezirks⸗ 


und Plätze Vorſtehers ind Stellverreters 
| 
Albrechtſtraße, Stadtverordn. Mittelſchullehr 
Friedrichſtraße, Mehrlein. Marks. 
Bismarkſtraße 


Hermannpla 4 Betr.- 5 
Stadtbapnher ae) 
en — 

ieſſeitiger Brückenpfeile 
Wilhelmſtraße, eier, 
Wilhelmplatz, 
Werderſtraße, 
Moltkeſtraße (Diak.⸗Haus). 


Grützmühlenſtraße, Bezirksvorſteher Armendeputirter 
Graudenzerſtraße, Wi y ; 
Conduktſtraße, H r. Daliß. 
Philoſophenweg, 

Hepnerſtraße, 

Kirchhofſtraße. 

Culmerchauſſee ſämmtliche Num⸗Stadtverordn. Reſtaurgten 
mern von 61 ab (gerade und] Walarecy. iefer. i 
ungerade). 

Eulmerchauſſee ſämmtliche Num⸗Baumeiſter Gärtnereibeſitzer 
mern von 1—60 (gerade unde Immanns. Schrader. 
ungerade). 

Städtiſches Waſſerwerk, Hilfsförſter Gaſtwirt 

Kolonie Weißhof. A Großmann. Kean. 

Kurze Straße, Gaſtwirth Reſtaurateur 

Bergſtraße, Windmüller.] Jablonowski. 

Querſtraße. 

Fiſcherſtraße mit Thalſtraße Nr. 1, Fabrikbeſitzer [Kaufmann 

Hafenplatz, Walter. Tomaszewski 

Rother Weg, 

Brombergerſtr. Nr. 10—45, 

Botaniſcher Garten und Paſtorſtr. 

Thalſtraße ausſchl. Nr. 1 (ſ. XXIV.) Oberlehrer Maurermeiſter 

Parkſtraße (2, 4, 6, 8, 10, 12, 140, Hollmann. Schwartz. 

Steileſtraße, 

Brombergerſtraße, gerade Num⸗ 
mern von 46 bis einſchl. 70. 

Schulſtraße 1 bis Ende, Reſtaurateur [Kaufmann 

Mittelſtraße, Fietz. Kalkſtein 

Siechenhaus, v. Oslowski. 

Gartenſtraße 18, 18a, 20, 22, 23, 

46, 48, 60, 62, 64 (evtl. noch 
inzwiſchen neu bezogene Häuſer). 

Hofſtraße, Ulanenſtraße, Reſtaurateur Hilfsförſter 
aſernenſtraße, Broſche. Neipert. 

Kinderheim, 

Waiſenhaus, 

Ziegeleigaſthaus, 

Wieſe's Kämpe, 

Hilfsförſterei, 

Hirtenkathe, 

Chauſſeehaus, 

Grünhof, 

Winkenau. 8 

Waldſtraße 1 bis Ende, Rentier Uhrmacher 

Mellienſtr. 92—110 (ungerade undi May. Thomas. 
gerade Nummern.) 

Mellienſtraße 1—91, (gerade und Kaufmann. Schloſſermeiſter 
ungerade Nummern.) Weber. Majewski. 

Mellienſtraße 111 bis Ende, alleſLehrer Armendeputirter 
Nummern. Sieg. Klammer. 

Brombergerſtr. 72 bis Ende, Lehrer Leehrer 

Neu⸗Weißhof. Zulawski. Gebete. 

Leibitſcherſtraße, Lehrer Lehrer 

Brunnenſtraße, Wroblewski. Schwanitz. 

Stärkefabrik, 

Chauſſeehaus Buchtakrug. 

Schlachthausſtraße, Gaſtwirth aſtwirth 

Neuſtädt. Kirchhöfe, J. Gorski. Makopwski. 

Schlachthaus. f 

Weinbergſtraße, ee Lehrer 

Schiffsbauſtelle, oruow imon. 

Schulſteig. 

Militärbezirk. Zouvernement. 


Thorn den 16. November 1900. 


Der Magiſtrat. 


Kerſten. 


Wiſſen Sie schon? 


in tadellojer Ausführung 
C. Kling, Breiteſtr. 7; 


7 


zu vermiethen. Baderſtr. 4. Zu er⸗ 


fragen 


4 * Die wirkſamſte med. Seife i 

Uniformen (Masehenten, 72 1 
Karbol⸗Theerſchwefel⸗Selfe 

v. Bergmann & Co., Radebenl-Dresden 

Schutzmarke: Steckenpferd 
auerkannt vorzüglich gegen alle Haut⸗ 
unreinigkeiten u. Hautausſchläge, 
wie: Miteſſer, Finnen, Blütchen, 
Geſichtspickel, Puſteln, rothe 
Flecke ze. à Stück 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


Prenn⸗ 
Apparate 


in vorzüglicher Qualität 
empfiehlt die Papierhandlung von 


Albert Schultz. 
Straßen⸗ und Geſelſſchafts⸗ 


kleider, ſowie Koſtüme jeder Art 

werden unter Garantie für tadelloſen 
Sitz zu ſoliden Preiſen angefertigt. 

E. Goertz, akad. gepr. Modiſtin, 
Copperuikusſtr. 26, III. 


Eckhaus. 


J. Lellner. 


Wohnungen 
Marienſtr. 7, I. 


